
Heıden 1mM griechischen Osten des Jahrhunderts nach
Christus

Von RABAN VO

Dıie Zerstörung des Serapeums 1m Jahr 391 hat die Heıiden bıs 1INS Mark
erschüttert *. Dıie VO alexandrinıschen Klerus inıt.lerte Vernichtung der
berühmten Kultstätte leıtet 1M Bewußtsein der Heıden den Beginn des Un-

der altererbten Götterkulte eiın..Der gellende AutschreiM-
jedoch angesichts des 1ssens dıe eigene Ohnmacht und 1e1 die

noch verbliebenen Heiden In den griechischsprachigen Proviınzen des RöÖö-
miıschen Reiches überwiegend In einer ähmenden Resignation erstarren

Die heidenfeindlichen Ausschreitungen einer mancherorts fanatısıerten
christlichen Bevölkerung SOWI1e die repressiven Ma{fßnahmen der Oströmı1ı-
schen Regierung selt dem ode des Kaılsers heodosius haben den Kes
bensraum der Heiden zunehmend VErENZL. Im tadıum der Agonıe der al-
LGn Götterkulte 1St dieser eingeschränkte Lebensraum auf die Daseıns- und
Frömmigkeitsformen zweler repräsentatıver Personengruppen unftiersu-
chen; hıerbei handelt 6C sıch heidnische Führungskräfte 1mM Territorial-,
Hoft- und Milıtärdienst ® un Angehörige neuplatonıscher Kreıse 1ın den Lra-
dıtiıonsreichen Hochschulstädten Athen un: Alexandrıa. Vornehmlich für
dıie zuletzt Gruppe bietet sıch eın Zeugnıs A das gegenüber den
polemıschen Schriften eınes Eunap der Zosimus weıthın unbeachtet BC-
liıeben ist. die Vıta Isıdor: des Damascıus.

Aus dem Gesamteindruck des Verhaltens, der Wırkungsmöglichkeiten
un der Ziele beıider Personengruppen sınd Rückschlüsse auf die Eıgenart
griechischen Heıdentums während der etzten Phase des weltanschaulichen
Konfliktes zıiehen.

Überarbeitete Fassung eines Vortrages, den der Vertasser autf der Generalversammlung
der Görres-Gesellschaft IC 1980 In Aachen gehalten hat.

1 Fun Vıtae Sophistarum VI VL 11,5—5 Glangrande); OCT. 16 G
C% zu Vorgang 1M einzelnen Geffcken, Der Ausgang des griechisch-römischen

Heıidentums (Heıdelberg9 Darmstadt 15/
Hıerzu allgemeın Jones, The Socıial Background of the Struggle between Pag-

anısm an Christianity, In : Momigliano (Hrsg.), The Conftlict between Paganısm and hrı-
stlanıty In the Fourth Century Oxford Kaegı1, The Fifth-Century Twilight of
Byzantıne Paganısm, 1n * Classıca et Mediaevalıa AT (1966) 200075

Darunter fallen diejenigen Amtsınhaber, dıe aft ıhrer Stellung entsprechend der Ord-
NUNg der otıtıa Dıgnitatum den Rangklassen der ıllustres und der spectabiles angehörten.
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iıne heidnische Präsenz 1mM öffentlichen Leben erwelst sıch VOT allem
bel der Berufung VO Heıden 1n die einflußreichsten Staatsämter. Unter
diesem Aspekt sınd Personalentscheidungen der Kaıser VO Arcadıus bıs
enoO überprüfen. Dabe! wırd den Fragen nachgegangen, InWIeEWEIt
überhaupt noch Göttergläubige In der hohen Beamtenschaft vertretiten sınd,
In welchen Formen sıch iıhr Heıdentum manıtestiert und ob sıch heidnısche
Amtsınhaber durch Eınsatz für hre Götterkulte hervortaten. Ungeachtet
der einzelnen Amtszeıten werden die heidnıschen Funktionäre ach sıeben
übergeordneten Gesichtspunkten, entsprechend ihres Engagements für den
Polytheismus, aufgeführt, dadurch Besonderheiten des sinkenden Heı-
dentums schärter akzentuileren.

Heiden als Hellenen
Eın Grundzug des östlıchen Heidentums 1M 4./5 Jahrhundert spiegelt

sıch vornehmlich in der Bezeichnung NV wıder?. Der Ausdruck be-
zieht sıch aut dıe Anhänger der alten griechischen Kultur, deren VWerte,
lıg1öse Anschauungen un Praktiken. Das Bekenntnis ZUE gyriechischen Bıl-
dungswelt zeichnet S1e A4auU.  ®

Dıie relıg1öse Komponente VO  — EAAMV unterstreicht /Zosiımus be] der
Charakterisierung des gyotischen Heermeısters Flavıus Fravıtta ®, der C  >

208 bıs 402 ın Diıensten des Kaıiısers stand ®: ‚.. QLINOVVTAL NOAELO®
DNAOOVLTTOV, Ü vOpa BOApBAapOV LLEV TO YEVOC, EAAMNVO ÖE OC OUV
TPONO LLOVOV AAA KL NPOALPDEGEL KL T NEPL TO 910 JpN Zos1-
INUS geht VO  —_ dem tradıtionellen Begritfsschema arbar-Grieche als einem
ethnischen Gegensatz AaUs, doch die kulturellen un: charakterlichen Unter-
schiede können durch die relıg1öse Eınstellung überbrückt werden. So tällt
tür Zosimus die gotische Abstammung Fravıttas nıcht 1NSs Gewicht, da sıch
dieser Z gyriechischen Götterglauben bekannte ‘. Dıie Hınwendung Z
Hellenentum stellte der Heermelıster unerschrocken selbst VOT dem christli-
chen Kaıser Beweis®: „Fravıtta kehrte Z Kaıser zurück, indem
sıch seınes Sieges freute un ihn freimütig als eın Geschenk der Götter, die

verehrte, hinstellte. Er schämte sıch selbst 1ın Öörweıte des Kaısers nıcht,
da{fß dıe (öÖötter ach väterlichen ebräuchen verehrte un anbetete un

ATa en Jüthner, Hellenen un:! Barbaren. Aus der Geschichte des Natıionalbe-
wußtseins: Das Erbe der Alten 111 (Leipzig 8/-121; Stıer, Dıie geschichtliche Be-
deutung des Hellenennamens, 1n : Arbeitsgemeinschaft für Forschung des Landes Nordrhein-
Westfalen, Geisteswissenschaftten 159 (Köln-Opladen 11 f Kaegı, By-
zantıum an the Decline of Rome (Princeton 62

7u Fravıtta Jones/]. Martindale/]. Morrıi1S, The Prosopography of the Later
Roman Empıre (Cambrıidge 87

0 Zos 20,1 (239 Mendelssohn).
Der einselitigen Gleichsetzung VO Hellene und Heıde hat sıch VOT allem Gregor VO  S

azıanz wiıdersetzt. SO vermag gerade dıe christliche Religionszugehörigkeit den Barbaren
Modares einen Heermeiıster 4U5 der Zeıt Theodosıus auf die gleiche Stutfe mıiıt eiınem
Hellenen stellen: C 136 (GCS ,  9 vgl uch (PG

Zos ZUu5 (242 Mendelssohn); vgl uch Eun irg (FHG a)
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sıch nıcht dazu überwinden konnte, der Masse In dieser Hınsıicht tolgen.
Der Kaıser hiefß ıh wıllkommen und ıhn (für das Jahr 401) ZAU
Konsul.“* Der bei Zosimus überlietferte Bekennermut des heidnischen Gene-
rals deckt die Notwendigkeıt eiıner Rücksichtnahme auf, der sıch mıtunter
christliche Kaiıser be] der W.ahl ihrer Feldherren beugen mufßten?.

Es 1St. bezeichnend, da{fß die christlichen Autoren, welche die miılıtäri-
schen Verdienste Fravıttas SOWIEe seıne menschlichen Qualitäten rühmen,
die heidnısche Gesinnung AUSSCHNOMIM der Arıaner Philostorgius ””
ignorleren.

Dıie Bindung die griechische Biıldungswelt kommt noch eindringlı-
cher be1 Apollonıius rA ur Ausdruck, der heodosius H VO  — 43 / bıs
450 als magıster miılıtum amtılerte L auch WECNN se1ın heidnisches Bekennt-
NIS nıcht prononcıert W1€E Fravıtta den da legte

Aus eiınem Schreiben Theodorets von Cyrus 1St. auf eın lebhaftes nteres-
des Apollonıus für die ruhmreiche griechische Vergangenheıit schlie-

ßen, welches Theodoret geschickt nu  ‘9 Apollonıius schme!-
cheln 8 Er schildert seınen Adressaten als eine gebildete un harmonische
Persönlichkeıt, der jedoch dıe Erkenntnıis. des wahren Glaubens och
fehlt!® /7u dem Zeitpunkt des Brietes ELWa zwischen 44 3 un 448 WAar

Apollonius CIn Freund des hellenischen Heıdentums, der aber der Reliıgion
des Christengottes nıcht ablehnen gegenüberstand; hätte Theodoret
CS nıcht SCWaRT, iıhn unverblümt der Gnade (sottes anzuempfehlen.
Apollonıus dem Wunsch des Bischofs entsprochen hat, 1St indes nıcht be-
kannt 1:

uch dem Pentadıus, praefectus Augustalıis AVAO) 403 bıs 404, wırd eıne
phılosophische Bıldung bescheinigt. Dıie Briete des Synesıius legen seıne
Vertrautheit mi1t dem Neuplatonısmus nahe L Nıcht allein eiıne Diskussion

Unter Kaıser Julıan bekannten sıch reı seiner fünf Heertührer ZU christlichen Jau-
ben, obschon Julıan beı der Berufung seiner Zivilbeamten die göttergläubige Gesinnung ZAUN

ausschlaggebenden Krıteriıum erhoben hatte, vgl hierzu Haehling, Dıie Religionszugehö-
rigkeıt der hohen Amtsträger des Römischen Reiches selit Constantıns Alleinherrschaft bıs
Zzu nde der Theodosianıschen Dynastıe (324—450 bzw. 455 Chr.) Antıquitas 3,23)
(Bonn 540—54)

C ,  &9 (GCS Z 159)
I9 Zur Person Martindale, The Prosopography of the Later Koman Empire {{ (ım

tolgenden als PLRE {1 zıtiert) (Cambridge 121
Ep 73 (SourcesChr
Theodor. C /3 (SourcesChr 98, 160) ENLOTEAMO, TOV Tß AyYaSOV AVTLBOAOV

XOPNYOV, KL POTOC ÄKTIWVOA XApLOAOSaL T! TNG ÖNTLKO, KL TNG ÖMPEÄC ENLÖETEOL
TO WEYEJOC, KL TNG KTNOEOC EKELVNG EEQWOL TOV EPOTA, KLl NOSNOAVTL ÖOPNOAGSAL TO
NOJOVLLEVOV.

Nach der PLRE 11 konvertierte Apollonıus 44% zu Christentum ((Anm 11] 121)
Dıiese Annahme basıert auf Theodor. ‚ 103 (SourcesChr {); das Schreiben scheıint Jer
doch den gleichnamigen Prätorianerpräfekten gerichtet seın (D Haehlıng |Anm 90)

Epp 29 (44 Garzya).
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über Platon bekräftigt diese Vermutung, sondern VOT allem die Einschät-
ZUN® durch Synesıus, Pentadıus rapc als NWEPOTATOC KL MLLOGOQMOTATOC
heraus L

Ebenfalls 1St dem Herculıius, ıllyrıscher Prätorianerpräfekt VO  _ 408 bıs
410, eiıne Beziehung Neuplatonikern nachzuweisen. Während seiner
Amtszeıt ehrten ıhn profilierte Heıden WI1€e der Philosoph Plutarch und
der Sophıiıst Apronıan, indem S$1e ıhm eiıne Statue ın Athen errichteten ?“. Dıie
entscheidende Beweiskraft für das Heıidentum des Geehrten kommt dem
Standort der Statue Z 1STt S$1e doch neben derjenigen der Athena Proma-
chos aut der Akropolıs autfgestellt worden !® Dieser Standort o1bt Zeugnıs
für den relıg1ösen „Standort” des In diıeser Weıse Ausgezeıichneten. Für e1-
NCN 1Ur außerlichen Christen, als welchen ihn r0ag einstutte l wAare e1-

solch demonstratıve Ehrung eıne Provokation SCWCECSCNH, denn gerade ein
nomıiıneller Chriıst wırd bemüht SECWESCH se1N, den Schein seines Christen-
LUMS nach außen hın wahren 2

Dıie relıg1öse Haltung dieser vier Heiden 1St VO ihrer Beschäftigung mıt
der hellenıschen Bildungswelt geprägt“. Von Fravıtta abgesehen dürfte iıhr
introvertlertes Verhalten typısch tür das Heidentum 1mM griechischen Osten
des Jahrhunderts se1in.

Ep 127 (216 Garzya). Vielleicht Wal uch der Paeoniuus, eın Freund des Syn-
es1us, Heıide, WI1IE 1€e5$ Grützmacher aufgrund der ausgeprägten philosophischen Neigung

(Synes1i0s VO Kyrene, eın Charakterbild aus dem Untergang des Hellenentums
|Leipzıg 63

1112 4225; hlierzu Frantz, Herculius in Athen?: Pagan Chrıstian? ıIn Akten des
VIL Internationalen Kongresses fur christliche Archäologıe, TIrıer 5 September 1965 Stu-
dı dı Antichitä Cristiana XX VII (Vatikanstadt-Berliın S /

Dabe: 1St. nıcht unerheblich, daß dıie heidnısche Propaganda dıe Rettung Athens 1m
Frühjahr 396 VOT den gotischen Horden Alarıichs dem Schutz der Athena Promachos
schrieb: Zos 6,1 (222 Mendelssohn). Dıiıesen 1Inweıls verdanke iıch Herrn Albert, Er-
langen.

Die Reichsbeamten VO  - Achaıa In spätrömischer Zeıt Dissertationes Pannonicae
Museı Natıonalıs Hungarıcı Ser I’ Fasc 14) (Budapest

In diıesem Zusammenhang kann das konträre Zeugnıis des lohannes Chrysostomus,
welches ın die Zeıt VOT der illyrischen Prätektur des Herculıus datiıeren ISt, unberücksichtigt
bleiben; hierzu Haehling (Anm 105

21 Dem Ideal des philosophiebeflissenen Beamten entspricht der ÖÜPX.OV TNG AXEEOV-
ÖPELAC Theodorus, den die PLRE 11 zwischen 470 und 43() den praefectı Augustales auf-
führt nm 11] 1088 1 nıcht erwähnt in meıner Untersuchung Religionszugehörigkeit
|Anm 91) Des Marınus’ Charakteristik AVNP ÜOSTELOC Kal LEYOAWÄOTNPENTC Kl PLAOGOMLAC
EPOAOTNC (Vıta Procli 17 Boissonade]) genuügt nıcht als ausreichendes Indiz fu r eine Zuord-
NUung des heodorus Z Polytheismus. Noch wenıger 1St eın Götterglaube beı lohannes, dem
Konsul des Jahres 46/, anzunehmen (zur DPerson PLRE {1 |Anm 11] 600 29) Voller
Dankbarkeıt tejerte iıhn der Dichter In wel Epigrammen als Verehrer un! Förderer der Mu-
SsSCMHM (Anth.Gr. VII 69/ [ 11 406 EC. Kann eın solches Lob 1m Zuge der relıg1ıösen Pola-
risıerung des Jh.s durchaus iıne Anspielung auf dıe heidnische Gesinnung implızıeren (vgl
ıwa Liban.or. 225 182 Foerster|), bezeugt das gleiche Lob iın der Hältte des Jh.s
NUur och die geistige Aufgeschlossenheıit.
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Heiden als Christengegner
Im tolgenden Abschnuitt wırd untersucht ob un INWICWEIL heidnische

Amtsıiınhaber ıhre Befugnisse mifßbrauchten, tür hre Glaubensbrüder
wirken, oder chritt weiltergingen, indem S1IC Christen attak-
kiıerten. Das Vorkommen christenteindlicher Übergriffe scheint auf den
STieEN Blıck das Vorgehen des Optatus belegen *.

Als Stadtpräfekt VO Konstantinopel eıtete Optatus die Prozesse
die Brandstiftfter der Sophienkirche, dıe 20 Jun]ı 404 infolge der durch
die Absetzung des Bischofs VO Konstantıinopel Johannes Chrysostomus,
ausgelösten Krawalle worden WAar OUOptatus legte beı den ntersu-
chungen die Anhänger des Johannes Chrysostomus GINEG brutale Här-

den Tag SO bezeichnet der Kirchenhistoriker Socrates den OUptatus
als Heıiden und Feind der Christen ® TING KOVvOTtTAVTLVOD NOAEOC UNApP-
X6} VOoLO ’"ONTOTOC, NV YPNOKELOAV DVNAPXOV KL ÖLC TOÜ-

TOVC XPLOTLAVOUC Diesem Zıtat 1IST nıcht entnehmen, ob
OUptatus hierbei gesetzwiıdrige Mafßnahmen ergriffen hat die Christen
als solche verfolgen Mır scheıint indes, da{fß Optatus sıch gesetzliıchen
Rahmen hielt, zumal sSsCINCM Götterglauben Sal nıcht eifrıg Warl,
WIC 16$ der heidnische Rhetor Libanıius allerdings ı Jahr 388 gerügt
hatte “*

Dıie innerkirchliche 7wietracht mu{fßte den Christen selbst CIM Argernıis
SCIN, 1€eSs mehr, als G1 heidnischer Beamter richten hatte Die
ngst, dem Spott der Heiden ausgeliefert SCIN, schlägt sıch der Dar-
stellung des SOzomenus nıeder I> (UOptatus) bestrafte viele SLrEN,
da jedoch C1inNn Heıde WAal, machte das Elend der Kırchen lächerlich
un treute sıch ber ihr Unglück” Daß Optatus eigenmächtig die Gerichts-
vertahren die Brandstifter Zur Verfolgung der Christen betrieben ha-
be, ı1ST unwahrscheinlich; vielmehr dürfte sıch Kompetenzen SC
halten haben Das angeblıch christenteindliche Verhalten des OÖptatus
sultiert A4US dem Unbehagen christlicher Autoren, weıl innerkirchliche Zer-
würfnısse VOT dem Rıchterstuhl Heıden verhandelt wurden

Dagegen basıert die Verunglimpfung des dux Osrhoenae Florus als
‚Heıde un Frevler auf konkreten Chrıisten verübten Verbre-
chen Auf der SO Räubersynode Ephesus wurde Cein Schritftstück
verlesen, welches Sophronius, den Bischof VO  - Tella, der nestorianıschen
äresie schändlicher Greueltaten bezichtigte SO habe sıch der Sohn
des Bischofs der MI Juden Mahlgemeinschaft pflegte, der christlichen
Vorhaltungen 1Ur erwehrt indem die zuständıge Miılıtärinstanz C1N-

Zur Person LRE (Anm 649
VI 15 (PG 67/ Z

Or >ON (I11 312 Foerster)
VII 28 6Q  S (GCS 381)
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schaltete. „Der Frevler un Heıiıde Floros 1eß sıch bewegen, sıch
die Stadt walfnen; und S1C (dıe Leute des Floros) vollbrachten ı

der Stadt viele Mordtaten ännern und Knaben un verletzten mehr als
hundert C6 Das Moaotiıv für die blutigen Pogrome 1ST ohl nıcht
Christenhafß des Heıden Florus suchen, da der dux erst auf Veranlas-
Sung CINISCI Christen entsprechende Mafßnahmen ergriffen hat Offensicht-
ıch suchten dıe Ankläger des Bischofs dessen verwertliche Eıinstellung dar-

dokumentieren, dieser habe MI1L Heıden un: Juden paktiert So 1ST
den Berichten christlicher AÄAutoren über christenteindliches Verhalten heid-
nıscher Beamter mMI1 Skepsıis begegnen

Heiden als Gegner des christlichen Herrschers
Dıie Heermeiıster Lucıus und enO planten verschiedenen eılt-

punkten C1NEC Erhebung Kaıser Theodosius I1 (408—450), worüber
als der Heide Damascıus berichtet Der Isaurıer Flavıus enO fun-
Z1IENLE VO  - 44 / bıs ach 450 als miılıtum per Orientem und hatte 44%
den Konsulat iNNE Der Wunsch des Bischots Theodoret VO Cyrus enO
INOSC ach der Verleihung der Irabea auch das Tautkleid empfangen, be-

Zenos Bındung den Götterglauben

In der Übersetzung VO  ‘ Hoffmann beı Flemming, Akten der Ephesinischen 5Syn-
ode VO Jahre 449 AGG (FT 8 3 236—39 Florus vgl PLRE I1 (Anm 11)

Eıne derartige Vorsicht IST. bei der Beurteilung Berichtes aUus der syrischen Fas-
SUuNng der Lebensbeschreibung des Eınsıiedlers >ymeon Stylıtes geboten Lıetzmann, Das L@e=
ben des Heılıgen Symeon Stylıtes | Leipzıg 1908 ]) Danach habe Asclepıiades,
Onkel mütterlicherseits der Kaıserın Aelıa Eudocıa sıcher nıcht iıdentisch MI1L Asclepiodotus dem
Prätorianerpräfekten der Jahre 423 bıs 425 (zu diesem PLRE I1 |Anm 11] 160 auf-
grund SC1INES Christenhasses judenfreundliche Erlasse erwirkt, denen zufolge die Christen alle
5>ynagogen, die S1IC Unrecht Besıtz SC hätten, entweder den Juden zurückzuer-
SLALLEN der Schadenersatz eısten hatten (Vıta 5Sym Styl 130) Auf den entschlossenen
Einspruch Symeons, dem och durch dıie Androhung Nachdruck verlieh Kaılser Theodo-
SIUS I1 talle dem unerbittlichen Strafgericht (sottes anheım, hob dieser die esetze auf un!
entlie(ß schimpflichen Umständen den Präfekten (Vıta >Sym Styl 3 Gegen dıe Glaub-
würdıgkeıt des geschilderten Vorganges 1ST woraut bereıits Lietzmann hingewiesen hat
(aaQ 247) einzuwenden, da entsprechende Verfügungen der 438 publizierten (Gesetzes-
sammlung des Codex Theodosianus Autftfnahme gefunden haben (vg] bes XVI E VO
15 423) Das Verdikt des Biographen ber Asclepiades 1ST nıcht als Indız heidnischen
Religionszugehörigkeit des Prätekten veranschlagen, sondern lediglich als Miıttel der Dıtffa-
INICTUNg mißliebigen Beamten, der nıcht Sinne der christliıchen Kırche hatte
uch 1SE dieser Periode unwahrscheinlich, da{fß C1MN Verwandter der Kaıserin Heıde BCWC-
SCMN IST; vielmehr dürfte Asclepiades Berufung ı115 Prätektenamt der Protektion seiNner kal-
serlıchen Nıchte verdanken haben, W as freilich den relıg1ıösen ONSseNSsS Ahn-
lıch ı1ST die Darstellung nıcht namentliıch gENANNLEN Orıentis bewerten, der BC-
SCHh die Belange der Kıirche OppONI1ENLE (vg] Vıta >Sym Styl 95 ZUr Person PLRE { 1 |Anm 11]|
1228 51)

Zur DPerson Haehling (Anm 280 PLRE 11 (Anm 11) 1199
Theodor C (SourcesChr 0® 156)
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Mıt großer Wahrscheinlichkeit 1St Zeno mıt dem WEYOC TINCG SQ
STPATNACTNC AaUuUsSs der Vıta Isıdor. gleichzusetzen, ın der Damascıus den
General den heidnischen Usurpatoren aufführt © och eın tödlıcher
Reitunfall des Heermeısters habe dıe Durchführung vereıtelt.

Dıie relatıv unabhängıge Stellung eines Befehlshabers, zumal sıch Zeno
auf eıne milıtärische Hausmacht WUtZLE, konnte ıh eiınem machtpoliti-
schen Konftlıikt verleıten. Theodorets Briefe, 1n denen en ZWAar als Heıide,
aber der christlichen Botschaft durchaus aufgeschlossen dargestellt wird,
lassen ohl nıcht aut eiınen relıg1ösen Diıssens als Motıv der geplanten Re-
belliıon schließen 3

Dagegen 1St dem Attentatsversuch des Lucıus eıne relıg1öse Komponen-
unterstellen. Der magıster miılıtum Lucıius WAar In den kaiserlichen DPa-

ast eingedrungen und bedrohte bereılts den Kaıser mıt dem Schwert. Als
jedoch eıne große un SIrCNS blickende Tau sah, dıe den Kai;er dreimal
rücklıngs umschlang, gab den Anschlag auf ®2

Wıe anderer Stelle ausführlich dargelegt , äßt sıch dieser Vorftall
ELWa auf die eıit 415 datieren. Wenn Lucıus mıt dem gleichnamıgen
Christenverfolger anläßlıch der Osterunruhen 1mM Jahr 404 iıdentisch 15 3
dürften relıg1ös bedingte Überlegungen seın Vorgehen bestimmt habent

Heıden ım Dıienst der heidnischen Restauratıon
Wıe sehr sıch dıe östlıchen Heıden mı1t der Zurückdrängung, Ja dem

Verbot ihrer altererbten Kulte abgefunden hatten, verdeutlicht die Feststel-
lung, wonach Z7We] der reıl Heıden, die 1n ihrer Funktion als Beamte eıne
Wiederbelebung des Heıidentums unterstützten, 1n Rom amtıerten. Attalus
wırd aufgrund seiıner Herkunft AaUS$S Antiochia un Severus seınes
gCH Kontaktes miıt der alexandrinischen Geıisteselıte den östlıchen Heıden
zugerechnet.

Wahrscheinlich WAar Priscus Attalus Sohn des Antiocheners Ampelius 3:
Der gebildete Heide un Freund des Symmachus bekleidete 409 dıe röml1-
sche Stadtpräfektur; heidnısche Aktıivıtäiäten sınd Aaus dieser eıt nıcht be-

Phot.bibl.cod.242,290 (241, 19 Zıintzen).
31 Hıerzu eingehend Haehling, Damascıus un! dıe heidnische Opposıtion 1m Jahr-

hundert ach Christus. Betrachtungen einem Katalog heidnischer Widersacher 1n der Vıta
Isıdor1, 1ın JbAC 23 (1980) 82—95, bes

Phot.bibl.cod.242,290 (241, 12—-16 Zıntzen).
Haehling (Anm 31) R

Palladius dıal (57 Coleman-Norton). Dıie PLRE 11 hat ıne Gleichsetzung der beiden
Homonymen nıcht vorgenNOoMmM (Anm 11} 691 nn.1 Als Grundlage einer möglichen
Identitikatiıon bıetet sıch jedoch neben dem Faktum der Militärzugehörigkeıt dıe heidnische
Eıinstellung beıider Namensträger

Hıerzu Chastagnol, Les Fastes de Pretecture de Kome Bas-Empıre. FEtudes Proso-
pographiques 6l (Paris 266 Zumindest die geographische Zugehörigkeıt Zzu grie-
chischsprachigen Reichsteil 1St. durch den Kirchenhistoriker Philostorgius gesichert, dem
folge Attalus aus Kleinasıen SsStammtLe (HE X 1GC> 21,1421)
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kannt. Obschon Attalus nach seiner Erhebung ZU Kaiıser 1mM Jahr 409
durch den Gotenhäuptling Alarıch VO einem Arıanerbischof getauft WUTr-
de, knüpfte die heidnische Parteı ıIn Rom ıh große Hoffnungen hın-
sichtlich der Wiıederherstellung ihrer Kulte 3 Zumindest seiıne Personalent-
scheidungen scheinen diese Erwartungen nıcht getäuscht haben, enn
der Usurpator beriet promınente Heıiden In die höchsten Zivilämter *.

Flavıus EessIUus Phoebus Severus WAar VO Geburt KRömer, doch schon
trühzeıitig hatte sıch In Alexandria nıedergelassen ®. Dort wıdmete
sıch unermüdlıch dem tudıum der Philosophie. Sein Bücherreichtum CI-

ebenso die Bewunderung des Damascıus WI1€e die Feststellung, da die
Spiıtzen der gebildeten Welt be] ıhm eINn- un ausgıingen. Miıt dem Philoso-
phen Isıdor WAar befreundet, selbst die fernen Brahmanen suchten ihn
auft®

Unter dem weströmıiıschen Kaıser Anthemuius (467-472 amtıerte Seve-
rus als Stadtpräfekt Roms, 4/0 wurde Zu Konsul ernannt *© ach Da-
MASCIUS WAar eın glühender Verehrer der Götterkulte un hat den
Wunsch gehegt, Anthemius der nach Ausweıs des amascIıus auch
Hellenist SCWESCH se1l  41 eine Restauratıon der tradıtionellen Religionsge-räuche einzuleıten 4 Jedenfalls 1St der Regierung des Anthemius die

SO7Zz0OMm. T (GCS 50,401) ol LLEV YAp TEKUNPALEVOL TNC "ATTtTAAOL NPOCLPE-
OEWC KaLl TNG NPOTEPAC ÜYOYNC ELC TO NPDOMAVEC EAAÄNVLOELV OÜ TOV 11YyOOVTO KL TOVUCNOATPLOVCG ÜNOÖLDOVAL VAOVLC KL EOPTAC KL JVOLAGC.

Postumius Lampadıus amtıerte VO  —_ Dezember 409 bıs Julı 410 als Prätorianerprätfekt
VO Italıen, während Marcıanus ZUG gleichen Zeıt dıe römiısche Stadtpräfektur bekleıidete;beiden vgl Haehling (Anm 315 404 Besonders die Ernennung des Heıden Tertullus
zu Konsul des Jahres 410 tand dıie volle Zustimmung des Zosimus, den besonders die Nıcht-
berücksichtigung VO Mitgliedern der christlichen Gens der nıcıer mıt Genugtuung ertüllte
(VI / ,4 1288 Mendelssohn]).

Phot.bibl.cod.242,64 — Zıntzen); ZUr DPerson PLRE 11 (Anm 11) 005 n W
Suda ZEBNPOC irg 116; Phot.bibl.cod.242,233.67 (97,9—-11. L4Z 96,/ t Zint-

zen)
Phot.bibl.cod.242,64. 108 (94,3 Zıntzen); @ß VI weıtere inschriftli-

che Belege be1 PLRE 11 (Anm 11) 005
41 Phot.bibl.cod.242,108 (148,9—-12 Zıntzen). Dıiıese Angabe 1St nıcht MIt der Notız des

Chronicon Paschale verbinden, der zufolge Anthemius dem Apostel Thomas 1n Konstantı-
nopel eine Kırche erbaute (s:a. 468 CSHB 598 1) Mıiıt diesem Akt gab sıch zumiındest
ach außen als Christ erkennen. uch bezeugt der peJoratıve Ausdruck LÜGOC ELÖOAOV
eiıne Überarbeitung des Fragmentes durch den christlichen Exzerptor (zıtıert In Anm 42), W as
den VWahrheitsgehalt beeinträchtigt haben kann Vgl Vassılı, La cultura dı Antemi0o, 1IN ;
Athenaeum 16 (1938) 38—45, bes 3943

4° Phot.bibl.cod. 242,108 (148,9—12 Zıntzen): ÖTL ’AVJEULLOV OÜTOC TOV Pounc BaTı-
AEUOAVTA EA\AÄNVOÖOPOVA KL ÖLOÖOMPOVA ZEBNPOUL TOU ELO@MAOLCG NPOOOAVOAKELLEVOU AEYEL, ÖV
WÜTOC ÜNOATOV YXELDOTOVEL, KaLl ÄLWLDOTV ELVaL KPUMLOAV BOVATIV TtTO T ELOOAOV LÜGOC OÜVO-
VE@WOAOSaL. Dıie Verbundenheit des Severus mıiıt der griechischen Bıldungstradition bekundet
00 Diptychon mıt der Darstellung eınes bärtigen Phiılosophen ;ohl des Pythagoras wel-
ches Delbrueck Vorbehalt dem Severus ZzUuWwelst (Dıe Consulardıptychen und VOGI-
wandte Denkmüäler, 'Text [Berlin-Leipzig 167-169).
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Feier der Lupercalıen 1n Rom bezeugt *. Dıie Ermordung des Anthemius
durch Rıcımer 1M Jahr 4/2 zerstorte die kühnen Hoffnungen des Severus.
ach diesem Fehlschlag kehrte verbıttert ach Alexandrıa 1ın seıne (ye=
lehrtenstube zurück A

Unter dem Aspekt der heidnischen Repristination zählt Pamprepius
nach Herkuntft WIE nach seınem Wırkungsort den Exponenten östlıchen
Heıidentums 1n der zweıten Hältte des Jahrhunderts 4:

Pamprepius tLAaMMLE 4aUuS$S dem oberägyptischen Panopolıs un lehrte als
Sophist 1n Alexandrıa, bıs 470 als Grammatiklehrer dıe ehrenvolle
Berufung ach Athen erhielt. Seine erfolgreiche Lehrtätigkeıit mufte 1N-
folge eines Zerwürtnisses mıt dem dortigen Archonten Theagenes aufge-
ben ach seıner 476 erfolgten Übersiedlung nach Konstantinopel machte
Pamprepius die Bekanntschaft mıt dem einflußreichen Hofbeamten Ilus,
dessen Vertrauter un Ratgeber fortan wurde *. Im Jahr 479 be-
kleidete Kaıser Zeno die quaestiura sacrı palatıı 4

Pamprepius WAar ein glaubenseitriger Hellenist, der AaUS seınem (sötter-
glauben selbst 1n der Kaiserresidenz keinen ehl machte 4 Als Illus 487 e1-
HE  - msturz plante, suchte ber seınen göttergläubigen Freund Kontak-

den heidnischen Kreıisen Alexandrıas, die Machtbasıs für die
stehende Auseinandersetzung mMIıt Kaıser Zeno erweıtern 4 Be1 seiner
1SS10N verstand 65 Pamprepius, große Erwartungen auf eıne heidniısche
Restauratıiıon erwecken. SO wurden 1M karıschen Aphrodisıas wiıeder
Götteropfer dargebracht, den relıg1ösen Umbruch erflehen . ach
einer empfindlichen Niıederlage durch die Streitkräfte Zenos 1mM Sommer
484 sıch die Aufständischen in die isaurısche Bergfeste Papyrıon
rück. Damascıus zufolge soll Pamprepius mıt den kaiserlichen I'ruppen

Belege be1 Geffcken (Anm 181 mıt Anm 33
Suda ÖVOXEPAOLLÜÄTOV irg 117 zn Zıntzen).
Pur Person Asmuyus; Pamprepi10s, eın byzantinischer Gelehrter un: Staatsmann des

Jahrhunderts, 1n ByZ Z (1913) 320—34/; PLRE I1 (Anm 11) 825—828
Malch irg.20 (FHG 132 a); Illus vgl PLRE I8l (Anm 11) 586—590 n.1
loh.Ant.frg.211,3 (FHG 619 a)
Malch.frg.20 (FHG 1681 NAJEV ELC BUCOVTLOV, T LLEV ÜyYOSOC Kl

XPNOTOGC (POALVOLEVOG, C DE EV XPLOTLAVOUC NÄVTOAC EXODOT] NOAEL, TO "EAANVLIKOV QWÜTOO
TNC IpNOKELAC OUK EX.OV ÜNOKPLOLV, ÄAAC LETO NAPPNOLAC NPOÖNAOC ÖELKVUÜLLEVOV, ELC TV
TOU KL TEPO TNG ÜpPNTOL SOMLAC 1O0EVAL ÜNOVOLOAV NyE Nıchts könnte trettender dıe D1-

nıcht Ablehnung HA bezeichnen, als da{ß Damascıus den Eınsatz des Pam-
preplus ZUgUNStiEN der Götterkulte 80008 Schweıgen übergeht; lediglich In eiınem VO  ; Photius
diglerten Text heißt CS, Pamprepius habe {Illus un Leontius seiıner ÖÜGEBELO verführt
(Phot.bibl.cod.242,109 | 150,1—5 Zıntzen|).

Suda ZOAPANLOV irg.287 (233,5—10 Zintzen); Phot.bibl.cod.242,172
Zintzen).

Zach.Rhet.Vıta Sever!] (POrII 40); allgemeıner Phot.bibl.cod.242,287 Zintzen).
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Verbindungen angeknüpft haben; seiınen Verrat soll 488 mıt seiner Ent-
hauptung gebüfßt haben ol

Damascıus jedenfalls 1St bemüht, nach dem Scheitern der Autstandsbe-
WCBUNg die iıhrer Anlage nach polıtisch War, jedoch VO  - Pamprepius
relıg1ıösen Zwecken verwandt wurde alle Schuld aut Pamprepius abzuwäl-
ZCN, dadurch die kompromittierten Neuplatoniker Alexandrıas VO e1-
NCr Unterstützung der Rebellen entlasten 92

Heiden als Abtrünnige
Das Beıspıel eINnes Beamten, der Ersti massıyvem Druck des christli-

chen Regenten seın heidnisches Bekenntnis aufgeben mußte, 1St. der Kıilıkier
Isocasıus 9 Obschon dieser seiıne Heılung VO eıner schweren Erkrankungder wunderbaren Gebetserhörung durch die heilige Thecla verdankte
hielt Isocasıus vorerst Götterglauben fest.

ach einer erfolgreichen Tätigkeit als Sophıist und Philosoph In Antıo-
chıia wechselte Isocasıus ın den Staatsdienst über un erlangte 465 das
eintlußreiche Hoftfamt eiınes $acrı palatır”. Kaıser Leo (457-4741eß ihn 1m Jahr 46/ der Anklage des Heıdentums verhaften D Das
Gerichtsverfahren sollte VOT dem bıthynischen Statthalter in Chalcedon
stattfinden. Dem bei Herrscher, Senat un olk gleichermaßen beliıebten
heidnischen Arzt lacobus gelang N jedoch, den Kaıser veranlassen, den
Prozefß dem Prätorianerpräfekten Pusaeus 1n Konstantıinopel übertra-
SCH, der mıiıt Isocasıus befreundet Wa  b Dıie unerschrockene Haltung des
Isocasıus begeisterte das ıIn der Gerichtsverhandlung anwesende Publikum
derart, dafß Cs den Angeklagten VO Gerichtsort entführte und Hoch-
ruten aut Kaıser Leo Z Großen Kırche begleitete 1n der Meınung, Jener
werde die christliche Kırche 1n ihrer Funktion als Asylstätte aufsuchen.
Hıngegen erklärte Isocasıus beim Betreten des Gotteshauses seıne Bereıt-
schaft, sıch In der christlichen Lehre unterweısen lassen. ach der Taufte
wurde In seine Heımat entlassen.

Es handelt sıch hier einen erwıesenen Verstoß das ımmer WI1E-
der eingeschärfte un: erneueErtLE Gesetz, welches Heıiden VO Verwaltungs-
dienst ausschlofß d un: nıcht eLwa ULr einen Verdacht der SAl Vor-

51 Phot.bibl.cod.242,173 (238311 Zıntzen); Suda f VDNODAO Irg.299 Zint-
zen); Phot.bibl.cod.242,291 C245 002 Zıntzen).

Hıerzu eingehend Haehling (Anm 31) 9395
Zur DPerson PLRE I1 (Anm I° 633
Basıl.Sel.Vıta Theclae I1 25 (PG
Malal.chron. Fl 369); Theophan.chron.A.M.5960 15 de Boor)
Einzelheiten be1 Malal.chron. INJl 369—371); chron.Pasch. 46 / FL 595

f); Theophan.chron.A.M.5960 a de Boor)
berblick beı Haehling (Anm 601—603
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wand, eiıne unbequeme Persönlichkeit aus der Adminıstration entftfer-
NCNn98

Bezeichnend ISt, da{ß Isocasıus se1ın Leben UL der Intervention seınes
Glaubensgefährten lacobus verdankte, der als anerkannter ÜÄPXLATPOC be]
seiner Religionsausübung Freizügigkeit yenofß 9! acobus die Reihe
der ıhres Könnens geschätzten Arzte fort, die iıhrer unerlaub-
ten Religionszugehörigkeıit VO Kaıser nıcht entlassen bzw rehabilitiert
worden sınd 60

Heiden als Verfolgte
1ne aufschlußreiche Begebenheıit Aaus der Regierungszeit des Kaisers

enO (  4—4 hat als Augenzeuge Zacharıas VO  — Mytilene überliefert ®.
Dıie Geıistlichkeıit VO Alexandrıia protestierte be1 dem praefectus Augustalis
Entrechıius das Heıdentum se1ines namentlıch nıcht eENANNLEN Asses-
SOT5S5 Ö: Dıie Amtszeıt des Entrechius 1St. aut die eıt zwischen 482 un 490

termınıeren. Dem Druck der erzurnten Christen konnten sich Prätekt
WwW1€E Assessor NUuUr durch Flucht entziehen. Aus dem offenkundıgen Eintrgten
des Entrechius. für seınen Mitarbeıiıter folgerte die PLRE Recht einen
verborgenen Götterglauben des Präfekten 63 Der Vortall zeıgt, da{ß die ho-
hen Amtsinhaber bel der Auswahl ıhrer Mitarbeıter über eine YEWISSE Selb-
ständıigkeıt verfügten und mıtunter die kaiserlichen Vorschriften
VO Ausschluß der Heıden 1mM Staatsdıienst umgıngen. Dıies wirft eın be-
zeichnendes Licht auf die Krätteverhältnisse 1M Staatsapparat be1ı der
Durchführung heidenfeindlicher Maßnahmen. Es gyab selbst Ende des

Jahrhunderts noch Beamte, welche die antiıheidnischen Verfügungen des
christlichen errschers ın der Praxıs mıßachteten und S$1C dadurch blo-
Ren Absichtserklärungen degradıierten. Indessen riß ıIn Ägypten un Palästı-

Ledigliıch der Verdacht einer MIt dem christliıchen Herrscher nıcht kontftormen Gesin-
Nnung konnte ZUr Entlassung tühren, WwW1E 1€eSs dıe Entmachtung des Prätorianerpräfekten Cy-
ru5s 1m Jahr 441 beweist (zum Vorgang Haehling |Anm 9 Zu Cyrus vgl
Constantelos, Kyros Panopolites, Rebuilder of Constantınople, 1 } RBS 92 (1974) 451—464

7u lacobus vgl PLRE 11 (Anm 'D 582 n.3
Kaıser Julıan suchte den Christen Caesarıus, eiınen Bruder des Cregor VO  > Nazıanz, In

seinen Diensten halten (Greg.Naz.or. VII 913 9D 765A—772B]), während dem Heı1-
den Oreibasıus, eiınem Vertrauten Julıans, Kaıser Valens die Rückkehr au der Verbannung
gESLALLELE (Eun. Vıtae Sophiıstarum C] 4—6 189 Giangrande]).

61 Zach.Rhet.Vıta Sever! 1 (POrII 2596 eingehend dem Geschehen Kaegı (Anm 66
Zur DPerson PLRE I1 (Anm 11) 11235 n.108%
PLRE 11 (Anm 11) 394 n 2
Eın Göttergläubiger Wal möglıcherweıse der Sophist Troıilus, welcher dem Prätorianer-

präfekten Flavıus Anthemius als K Ratgeber DA Seıite stand (vgl Güldenpenning, (S2-
schichte des oströmischen Reiches den alsern Arcadıus un! Theodosıius I |Halle

198); Ensslin, Art. Troilos $r 1n \A M939 615 Seinem maßgeblichen
Einflufß 1Sst ohl zuzuschreıben, da{fß dıe VO 405 bıs 414 währende Amtszeıt des Prätekten VO  —

eıner autffallenden Zurückhaltung gegenüber den Heiden gekennzeichnet 1St (hierzu Lip-
pold, Art. Theodosıus P, 1N : Suppl.X11 1973
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häufig eın entschlossener Klerus die Inıtiatiıve sıch un: tführte 1mM Ver-
Lrauen aut den Rückhalt bei fanatischen Christen die heidenfeindlichen Be-
stımmungen durch, Ja selbst VOT der Zerstörung heidnischer Tempel machte

nıcht halt Ö:
Heiden als Bekenner
In der eiıt des absterbenden Heıdentums fehlt CS auch nıcht Beıispie-len für eın unerschrockenes Verhalten eiınes Heıden, der des Angebo-

IS Zur Übernahme eines hohen Verwaltungspostens dem Glauben seiner
Väter die Ireue ewahrte.

Dem Sophısten Severlanus 4aus Damascus, der trüher Provinzstatthalter
war ®, versprach Kaıser Zeno das nach der Kaıserwürde zweıthöchste
Staatsamt ohl die Prätorianerpräfektur WEeNN seiınem Heidentum
abschwöre und ZUT. christlichen Religion übertrete. och Severlanus lehnte
das verlockende Angebot des Kaıisers ab Dıieses unerschütterliche Festhal-
ten den sakralen Tradıtionen bezeugt UL der Heiıide Damascıus

Se1in Bericht dient einerseıts als Zeugnıis tür heidnische Standtestigkeit,
andererseits beschämt dıe Vertreter der christlichen Relıgion. Der heid-
nıschen Darstellung gemäfß vermögen die Christen 1Ur Eınsatz MAate-
rieller Vorteiıle eiınen Hellenen fur die Konversion gewınnen.

Ausgehend VO der Eınzelbetrachtung der Amtsınhaber, werden dıe
tür das heidnısche Bekenntnis herausragenden Charakteristika dieses DPer-
sonenkreises resümlert:

Präsenz heidnischer Amtsinhaber In den zıvilen un milıtärischen
Führungsstellungen:

Das Zıel der relıg1ösen Gleichschaltung 1Sst. den Führungskräften
der östlıchen Reichshälfte 1mM Jahrhundert weitgehend erreicht worden 68

Zu den Vorgängen 1ImM einzelnen Geffcken (Anm 192—196
Zur DPerson PLRE {{ (Anm 11) 998 184 Obschon NUTr Provinzstatthalter un: da-

durch Mitglied des Clarıssımats, wırd Severlanus dem aus exponilerten Amtsiınhabern der bei-
den höchsten Rangklassen rekrutierten Personenkreis zugeordnet, weıl ıhm der gewichtigste
Verwaltungsposten angeboten worden ISt.

Suda ZEBNPLAVOG irg 305 (243,22-245,6 Zıntzen): TOLTO KOTENNYYELACTO
T|VOV BOAGLAEUG, el YVEVOLTO inQ) KOOATOVVTOV, INV WLETA BAOLAEO LWEYLOTYV ÖÜPXNV ÖN OUVU-
ÖE C ENEWEV, 0OVLOE EUEAANOE NELGELV. KL T]LLTV NOAVEYVO TTV ENOAYYEAAOLEVNV ENLOTOAÄNV
Kal WT} NELSOLOOLV.

Allerdings bezeugen dıe VO  3 Kaıser Justinian ErNEeuUuL eingeschärften Verfügungen be-
züglıch des Ausschlusses niıchtchristlicher Beamter VO Verwaltungs- un: Miılıtärdienst deren
Exıstenz (Cod.Iust.I v EZ:65 vgl Procop.anec. XI AD DCNA 26—31 1 100 232 €
Daher ISt. ohl tür den Untersuchungszeitraum miI1t einer nıcht unbeträchtlichen Dunkelziffer
göttergläubiger Amtsınhaber rechnen. Von ähnlichen Verhältnissen ann INan be1 den Drn
clariıssımı ausgehen, obgleıch einschlägıige Zeugnisse ber deren möglıches Festhalten Gör
terglauben och spärlicher ließen. Aus der umfangreıchen Korrespondenz der beiden Mön-
che Nılus VO Ankyra un! Isıdor VO:  3 Pelusiıum sınd tür das Drittel des Jh.s mehrere
heidnische Beamte nıedrigeren Ranges auszumachen, WI1IE ELWa der noOtarıyus Ablabıius, der do-
mesticus Menander, der Draeses ler1us un!: der Domutius (zu den Personen PLRE 11
Anm 11] n.4 /54 n.1 55% n.3 371 n
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der Jahr 415 verfügte Ausschlufß der Heiden VO Reichs un Miılıtär-
dienst 1ST. acht Fällen mißachtet worden

Von den heidnischen Beamten versahen CUun zıvıle Funktionen, da-
VO A GITEN ZWEI als Hotifbeamte, während fünt Heıden GCiNG miılıtärische
Führungsstellung ınnehatten.

Dıie Heiden LNETEN vereinzelt ı der eıt VO  — 395 bıs 491 auf Unter
Anastasıus (491 518) un den folgenden Kaısern ı1ST INr eın MItL Sıcher-
heıt AUSSECWIECSCNCI Heıde den hohen Amtsınhabern bekannt69

Bel der 14 Beamten geht die heidnische Religionszugehörigkeıt
mıttelbar AaUS$S den Quellen hervor Das beweist, da{fß die Autoren VOTL allem
ann dıe relıg1öse Gesinnung vermerken, WEenNnn dieselbe AaUus dem Zeitrah-
INCN tällt

Hatten Jahrhundert die göttergläubıgen Beamten des lateinıschen
estens gegenüber iıhren östliıchen Kollegen ll klare Mayorıtät 1SL

Jahrhundert das Verhältnis nahezu ausgeglichen wl Im Unterschied
den westlichen Heıden gehört dıe Mehrzahl der östlıchen ach iıhrer a-

len Herkunft nıcht ZUT Oberschicht

Nıcht berücksichtigt 1SL der Advocatus fiscı Zosimus, weıl tür iıhn keine Anhaltspunkte
ZUZgUNSICH Götterglaubens vorlıegen, den ausschließlich SCIMN ach der öttentliıchen Wırk-
samkeıt verfaßtes Geschichtswerk bezeugt (vg] Paschoud, Art.Zosıimos
1972 795 w41 Wohl hat Kaıser Justinian den Jahren 528 un! 546 ‚W Heıdenvertol-
SUNSCH INSZENIETLT (zum Verlauf Stein, Hıstoıure du Bas Empıre 1{1 De Ia disparıtıon de P Em-
PITC Occident Ia MOTTL de Justinien 1475—565| Publıe Dar Palanque |Parıs 1949
Amsterdam 369—372), als deren PrFrOMINENLE Opfer Malalas (chron H
un Theophanes (chron.A.M 6022 180 de Boor|) den DPatrızıer Phocas, den ehemalıgen
Reichsprätekten Asclepiodotus un!: den quaestor Thomas autzählen Die Zeugnise sınd nıcht
SUMMU1S, ihnen 1ST. mMIi1tt großer Skepsıs begegnen, 1€s mehr, als Phocas WIC Thomas
sıch ach 52% der kaıiserlichen Gunst ertreuen durften Ensslın Art Phokas

1941 449 ers Art Thomas AI [1936] 3231) Vıeles spricht dafür, da{fß BC-
nanntie Beamte Verdächtigungen böswillıger Hofintriganten zu Opfer ıjelen, die sıch dıe be-
kannte Bıgotterie des Herrschers Nutzen machten, iındem S1C lästıge Würdenträger heıidnı-
scher Anhängerschaft bezichtigten (dagegen ISL dıe PLRE 11 VO  ‘ dem Heidentum des Phokas
überzeugt nm 11 81 Ahnlıiche Zweıtel außert Geffcken uch folgender Notız
des Hesychius Irg 64 IFHG 176 a ]) Hv DE TpıßomvıavOc EAMMNV KL Ü: ((Anm 1 |
A0 Anm 133)

7Zu diıesem Tatbestand vgl Haehling (Anm 49/=500
71 Von profilierten heidnischen Führungskräften Okzident sınd vornehmlich NCN-

HNCn dıe Prätorianerpräfekten Postumius Lampadıus, Rufius Antoniıius Agrypnıius Volusıanus,
(Macrobius Ambrosıius) Theodosıus, Roms Stadtpräfekten Protadıus, aecına Decıus Albınus,
Gabıinius Barbarus Pompeıanus, Marcıanus, Claudıus Rutıilıus Namatıanus die Heer-
C1sier Generı1dus, Litorius, Marcellınus.

Diese Behauptung unterstreicht bereıts dıe Feststellung, dafßs, abgesehen VO den Heer-
ührern gotischer der isaurıscher Abstammung, dıe geographische Herkuntt allein für Isoca-
S1US und Pamprepius bezeugt 1SL Gleichtalls 1ST. dıe genealogische Abstammung 1Ur tür WENISC
bekannt Dies sind Merkmale, dıie den Personenkreıs weitgehend als Emporkömmlıinge klassı-
fizieren
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Hinwendung ZUr hellenischen Bildungswelt als Kennzeichen der
heidnıiıschen Eınstellung:

Für keinen dieser Pagancnh Beamten 1ST 1ın den Quellen eıne kultische
Aktıivıtät nachgewiesen. Abgesehen VO  - den ıIn den Zeugnissen ausdrück-
ıch als Heıden Bezeichneten, gılt als Kriteriıum UE Ermittlung der relıg1ö-
SsCH Gesinnung das Festhalten hellenischen Bıldungswerten. Ile aufge-
ührten Beamten AUSSCNOMMCEC Lucıus, eno und Florus zeichneten
sıch durch iıhre Verwurzelung 1n griechischen Bildungstraditionen auUS;
nıcht zufällig rekrutierten sıch alleın fünf der als Heiden eingestuften Be-

AUS rhetorisch-philosophischen Kreısen, da S$1Ce VOTLT ihrer Amterlauf-
bahn als Grammatıklehrer, Sophıisten der Philosophen gewirkt hatten.

Gründe tür dıe Berufung VO  - Heiden ın Führungsposıiıtionen:
Die kultische Inditterenz dieses Personenkreises dürfte N selbst einem

bıgott christlichen Herrscher erleichtert haben, Heıden aufgrund iıhrer au$s-

gezeichneten Bıldung eın Amt übertragen. Denn ıhr verinnerlichtes,
der tradıtionellen Bıldungswelt Orlentlertes Heıdentum tirat ach außen
nıcht 1n Erscheinung, be1ı überzeugten Christen Anstoß CITCHCN.
Dıie klassısche Bıldung ebnete ihnen den Weg für eiıne Karrıere 1n der Ad-
miınıstratıon 7

Politisches Verhalten dieser Heıiden gegenüber dem christlichen Kaı1-
sCcr

Dıe heidnischen Beamten stellten keine ernsthatte Bedrohung der
christlichen Reliıgion dar Nıcht alleın ihrer geringen Zahl konnten
sıch die heidnıischen Amtsınhaber nıemals einer Gruppilerung IN-

menschließen, lebenswichtige heidnische Forderungen stellen, WI1€E 65

1M ausgehenden 4. Jahrhundert den heidnischen Senatskreisen Roms beı
dem Versuch der Restitulerung der AYTd Vıictoriae möglıch W3a  — Lediglich
Attalus un Severus bılden hıervon eine ZEWISSE Ausnahme, enn nıcht VO

ungefähr unternahmen S$1Ce eınen Versuch heidnischer Restauratıon 1ın der
urbs aeterna Den Attentatsversuch des Lucıus W1€ die geplante Erhebung
des Zeno kommentiert ZW ar Photıius 1ın seiner Einführung dem Katalog
heidnischer Usurpatoren 1ın der Vıta Isıdor. des Damascıus als e1in „Wüten

CC
Y aber der VON ıhmunseren heilıgen und unzerstörbaren Glauben

exzerplerte TLext erhärtet diese Behauptung NUur ıIn geringem Umfange für
Lucıus. Vor allem be1 enO dürtten 1n seınem Machtstreben dıe Motiıve tür
seıne Unbotmäßigkeit suchen se1in. Darüber hınaus sınd Rebellionen ke1i-
NCSWCBS auf Heiden beschränkt, vielmehr sınd zahlreiche Usurpatoren
christlicher Provenıenz ekannt 7 Jedenfalls scheinen sıch dıe heidnischen

Eıne solche Entwicklung hat VOT allem Kaıser Theodosıus forciert, hiıerzu Hach-
[ing (Anm 58558 /

Phot.bibl.cod.242,290 (241,8—10 Zıntzen).
So Magnus Maxımus, loannes, Basılıscus und Leontıus Christen.
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Amtsınhaber VO Einzelkämpfter Lucıus abgesehen ın ıhrem politischen
Verhalten VOonNn ihren christlichen Kollegen nıcht wesentlich unterschieden

haben
I1

Dıie Verbundenheit miıt den Bildungsidealen des Hellenentums 1St. das
hervorstechende Merkmal der Heıden 1m griechischen (Jsten. Dieser W e-
SCHNSZUS wiırd U der Geılistesart un den relıg1ösen Anschauungen heid-
nıscher Intellektueller verdeutlicht. Instruktive Einblicke vermuittelt hierzu
die Vıta Isıdor: des Damascıus, des etzten Leıiters der platonıschen Akade-
m1€e ıIn Athen bıs ihrer Schließung durch Kaıser Justini1an 1mM Jahr 529 7
Isıdor aus Alexandrıa WAar Philosophielehrer des amascılus un Ende
des Jahrhunderts Scholarch 1ın Athen ““ In Isıdors Lebensbeschreibung
sınd zahlreiche Biographien heidniıischer Gelehrter eingefügt. Irotz des LOr-
sohaften Zustandes der Vıta Isıdorı— S1C beruht auf einervon VO R.Asmusvor-
SCHOMMECNC Rekonstruktion Aaus Z7WEe] Exzerptreihen des Patriarchen Pho-
t1Us SOWI1E diversen Artıkeln AaUusSs dem Suda-Lexıkon eıgnet S$1Ce sıch für e1-

Untersuchung der relıg1ösen Daseıinstormen SOWIl1e der Selbsteinschät-
ZUN® neuplatonischer Kreıse ıIn Alexandrıa un Athen (

Für die Selbsteinschätzung dieser späten Heıiden sınd ıhre Bezeichnun-
ScCH tür den relıg1ösen Gegner aufschlußreich. Eın gEWISSE Vorbehalt
SCH die Christen außert sıch bereıts darın, da{fß ıIn der Vıta Isıdor. der Name
XPLOTLAVOL nıcht vorkommt ® Hıer folgt Damascıus älteren heidnischen

Allgemeın ZUur Bedeutung der platonischen Akademıe In iıhrer Spätphase (‚ameron,
The Last Days ot the Academy ALl Athens, 1n : 195 (1967) /—-29; Frantz, Pagan Phılo-
sophers ıIn Christian Athens, 1n 119 (1975) 29—38; spezıell Damascıus in seiner
Wirksamkeıt als Philosoph Strömberg, Damascıus. Hıs Personalıty an Significance, ın
Eranos 44 (1946) S92

Zur Person Kroll, Art.Isıdoros 17 In (1916) PLRE 11{ (Anm
11) 628—631 n.5; den alexandrinıschen Neuplatonikern vgl jetzt Karren, Near Fkastern
Culture and Hellenıc Paedeıia In Damascıus’ Lite ot Isıdore (Dıss. Madıson

Asmus, Zur Rekonstruktion VO Damascıus’ Leben des Isıdorus, ın ByZ 18 (1909)
424—480; ders., Zur Rekonstruktion VO Damascıus’ Leben des Isıdoros (ID), 1ın ByZ 19 (1910)
265—284 Deutsche Übersetzung VO Asmus, Das Leben des Philosophen Isıdorus VO Damas-
k105 4aU5 Damaskos Philosophische Bibliothek 125) (Leipzıg Auf diesen Arbeıten be-
ruht 1mM wesentlichen dıe VO /7ıntzen vorgelegte griechische Edition: Damasaeı vitae Isıdori
relıquiae Bibliotheca Graeca el Latına suppletorıa (Hildesheim

Zur Verdeutlichung des eigentümlıchen Charakters der 1la Isıdor1 SOWIE ZUrTr abgerun-
deteren Schilderung der relıg1ösen Verhältnisse In den neuplatonıschen reisen wird die
485 entstandene Vıta Proecli1 des Marınus herangezogen: ed Boissonade, Marını ıta Pro-
clı, Graece er Latıne (Leipzıg der griechische Tlext dieser Edıtion lıegt der VO  —

Oikonomides besorgten Ausgabe zugrunde: Marınos of Neapolıs, the Extant Works
Greek Text wıth Facıng (Englısh French) Translatıon, Testimonı1a de ıta Marınıi, Intro-
duction an Bıbliography (Chicago

Eıne Unkenntnis des heidnischen Autors In christlichen Fachausdrücken ann 1er
nıcht vorliegen, enn LDamascıus zeıgt sıch mıt Bezeichnungen kirchlicher Rangordnung durch-
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Autoren, die infolge einer Geringschätzung die Christen lediglich mıt allge-
meınen Umschreibungen belegten ö

In dem Wıssen dıe zahlenmäßige Überlegenheit der Christen fgu-
rieren dieselben Z7wWel Stellen als „die große Menge”, OLl TNOAAOL ö62 Den
Tatbestand der christlichen MaJorıtät beleuchten vorzüglıch die Worte ol
KPOATOVUVTEC B: In diesem dreimal verwandten Terminus kommt nıcht alleın
die numerische Stärke ZUuU Tragen, sondern auch das bedrückende Faktum
eıner beherrschten Minorıität.

Ist 1n sotchen Wendungen eın verächtlicher nterton spüren,
klingt In Zzwel welteren das Bewußtsein eiıner Miınderheıit A die sıch jedoch
1mM Selbstverständnıis des Damascıus qualitatiıv VO der Mehrheit abhebt.
Den Religionswechsel des Horapollon kennzeichnet Damascıus als eiınen
Überrtritt den ‚anderen wobel 1n dem Wort ETEPOL eın rıyalısıerender
TIon mitschwingt. Diskriminierend dokumentiert das Wort AAAOQULAOG die
konfessionelle Andersartigkeıit ®. Die Griechen verstanden darunter das
Nıchtgriechische, das Fremde. Miıt diesem Begriff 111 Damascıus den
Bruch der Christen mıiıt der griechischen Kultur und deren Werten sıgnalı-
sıeren ö

Im Vergleıich den polemischen Austfällen exponılerter Christen-
teinde W1€E Libanıus, Eunapıus der Zosimus sınd die Bezeichnungen des

AaUuSs vertraut, WEeEeNnNn Athanasıus korrekt als ENLOKONOC titulıert (Phot.bibl.cod.242,179
2902 Zıintzen]; vgl uch 170 236,5 Zıntzen|]).

ö1 Wenn Libanıus autf Christen Bezug nımmt, 1St das häufıig U aUus dem Ontext CI-

schließen, or.1 144; dec|.X X IX Sl VI 605 Foerster). Weısen die Kennzeichnun-
SCH ETEPOL (or.11 Sl 1 24% Foerster|) der ÖXAOC ep  9 [ AI 301 Foerster|) eine ZEWISSE
abschätzige Nuance auf, dokumentieren die Ausdrücke AWONTOL (or.1 11 103 Foerster|)
der OVLOOEBEIC (or.1 207 X I1 1 1475 11 Foerster|) die Disqualifizierung des relıg1ıösen
Wıdersachers (zu den Bezeichnungen der Heıden beı Liıbanıus vgl Petıit, Liıbanıus el la VvIeE
munıicıpale Antioche IVe sıecCle apres J.- [Parıs 1955 204) Für Julıan beinhaltete die
VWıederbelebung des Polytheismus eın Bekenntnıis Z griechischen Bıldungswelt; aus diıeser
Perspektive sollte der verächtliche Name Galıläer dıe kulturelle Miınderwertigkeıt der Chrıisten
gegenüber den Hellenen verdeutlichen (vgl. hıerzu dıe Zusammenstellung VO Karpp, Art.
Christennamen, 1ın I1 [1954| 1114—-1138).

Suda Z AQOVDOTLOG {rg.147 (429; 10 Zintzen); Suda OEAyYEVNC frg.258
Zıntzen).

Suda TepoKANC frg.106 (83,6 Zıntzen); Phot.bibl.cod. 242,1/70 Zintzen);
Suda ZEBNPLAVOC irg.305 Zıntzen).

Suda CINDANOAAOV irg.317 Zıntzen).
Suda ZOUAOQDOTLOCG irg.147 12984 Zıntzen); Phot.bibl.cod. 242, 25%

Zıntzen); Zu Herkuntt dieser Benennung Karpp (Anm 51) IN
Bezeichnend tür eıne solche Auffassung 1St dıe Charakterıisierung des Theagenes, der

sıch VO Glauben seiner Väter losgesagt hatte (Suda OEAXYEVNG frg.258 209,7-10 Zint-
zen|) KL T VE QELOLOATO. T ÜPXOALOV 11YOV TNG EUGEBELAG, EAQSEV EQDTOV
EUTNECGOV ELG TOV inQ) TNOAAOV BLOV ÄNOCNATIYELC Tß EAAMVOV KaAL IO ETL Ö VO NDOYOVOV

Vgl LWAa Liban.or.1 I1 6 V D E K I1I1 91—93 Foerster); FEun Vıtae So-
phıstarum VI k 11,8f (18.39f Giangrande); frg.55 (FHG 38 os.1 5758 {{ 29

29 4—6 (41 85 f 216 744 f Mendelssohn). Irotz unterschiedlich begründeter Ableh-
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amascıus geradezu zurückhaltend; lediglich eıner Stelle bricht die Ag-
gressivıtät des Heıden durch, WENN VO den Christen als „den Leuten mıiıt
den zerschlagenen Ohren und den nıcht mınder verdorbenen Gedanken“
spricht ®®. In diesem Zusammenhang 1St CS unerheblich, ob damıt die hrı-
SteN insgesamt oder die Mönche 1mM besonderen gemeınt sınd Ö!

Ahnlich distanziert sınd auch die Benennungen für das Christentum. SO
wırd Athanasıus Celetes als Bıschof der ®  [0107 0OEM, des „herrschen-
den Glaubens“ angeführt J} Dıiese realıstische Eınschätzung bezeugen auch
Formuliıerungen W1€e „bestehende Religionsgebräuche“ Q1 und „gegenwärtigeZustände  “ 92‚ iıne explıizıt abwertende Tendenz 1ST In der Wendung VE
ÜELWLOATO erkennen 9 Dıi1e Neuartıigkeit der christlichen Religion kon-
trastıert den TOMMeEenN Bräuchen, die durch das ehrwürdige Alter iıhrer
Überlieferung legıtımıert sınd In dem Ausdruck ‚NCUC Satzungen“ sınd
och die Eınwände spürbar, welche die Heiden se1mt jeher das JungeChristentum vorbrachten 9 Vor dem Hıntergrund innerkiırchlicher Auseın-
andersetzungen mıt Häretikern gewinnt die Bezeichnung Cyrıalls als des Bı-
schofs der ÖÄVTIKELLEVN OALNETLC einen unverkennbar polemischen Akzent®.

Als Ergebnis der terminologischen Untersuchung 1St testzuhalten: Dıie
Bezeichnungen tür die Christen un dıe christliche Relıgion sınd weıtge-
hend reservıert, wobe! S$1C eıne geringschätzıiıge Nuance aufweisen 9 1ne
ausgesprochen diıffamierende Beurteijlung 1St 1Ur einmal regıstrıeren. In
den Benennungen schlägt sıch das Bewußsein eıner relıg1ösen Minderheit
nıeder, eıne ZEWISSE Resignation 1St nıcht verkennen.

Unmißverständlicher außert sıch der heidnische Biograph be1 der Cha-
rakterisierung des relıg1ösen Wıdersachers. Vorab 1ST. testzustellen: In der

NUung der christliıchen Relıgion gleichen siıch dıe Trel utoren INn den massıven Verunglimpfun-
SCH christlıcher Mönche, denen S$1e O: reichsschädigendes Verhalten unterstellen (so Eun
Vıtae Sophistarum VII 3,4 146 Gilangrande)).

In der Übersetzung VO  . Asmus nm 7/8| Leben 9 Phot.bibl.cod.242,77
108,9{f Zıntzen): nn YÜp EVLOLG inQ) T (DTA KOTEQYOTOV KL ÄÜUO ÖLEQYAPLEVOV TAC ÖLC-
VOLAC ELC KOLOOÖLOV ETDANN KL VEAOTO TOADV TI TNG MLAOGOQMLAC ÜÄNOPPNTA.

Ausschließlich auf letztere möchte Geffcken dıe Provokatıon beziehen (Anm 200 miıt
Anm 50

Phot.bibl.cod.242,179 Zıntzen).
ül Suda Hyiac  < irg.351 (287,12 Zıntzen): VOÖLLLLLO. KASECGTOTAO.

Phot.bibl.cod.242,38 (64,1 Zıntzen): 07 NAPOVTO.
93 Suda e OE yYEVNC irg.258 Zıntzen).

Hıerzu G120n, Dıie antıke Kultur un!: das Christentum (Gütersloh 21969) bes 104
126

Suda Y Nnatia irg.102 Zıntzen).
Dıie Anhänger des alten Götterglaubens bezeichnet Damascıus durchgängıg als

NVEC (Phot.bibl.cod.181 129 Zıntzen]; cod.242,91 108% 141 204 148,9 196,/7
27087 Suda ©EeayEWNC irg.258 Zıntzen]; Suda SV ZEBNPLAVOG irg.304
’ Zıntzen]); beachten 1St aber, da{fß Trel Stellen der Viıta der Hellenenname Z

Angabe des Ethnikons dient (Phot.bibl.cod.242,70 98:23 Zıntzen]; Suda LEDATLIKN
trg.3 17,14 Zıntzen]; Suda ... OE yYEVNC =  dr2.257 1207,14 Zıntzen)]).



Heıden 1mM griechischen Osten des Jahrhunderts ach Christus 69

Vıta Isıdor: finden sıch ausschließlich negatıve Urteıle ber Christen. Dabe!ı
1Sst. nıcht übersehen, dafß zumındest dıe VonNn Photius exzerplerten Texte
einer Zensur unterlagen, be1 der die für christliche Leser anstößigen Pas-

ausgelassen haben dürfte ?” Dıie Mehrzahl der verunglımpfenden
Wertungen richtet sıch pauschal Christen insgesamt, lediglich Z7Wel
Verdıikte christliche Eınzelpersonen.

Die Unterstützung der wohltätigen Aıdesıia beschränkte sıch nıcht auf
die „heiligen un: anständıgen Menschen“, ihrer Mitmenschlichkeit
WAar S$1C auch be] den „schlechtesten Bürgern” belıebt9 womıt ohne Zweitel
die Christen gemeınt sınd. Dıiıese Gegenüberstellung verdeutlicht dıe Auf-
fassung des Autors VO der moralıschen Überlegenheit der Göttergläubi-
SCH Von der arglosen Haltung einer Aıdesıa unterschied sıch Isıdor,
stiefß „Vertfluchte und Unheilbare“ VO  - sıch und mıed hartnäckig ıhren Um-
SAaNS 9} Dıie Charkterisierung der Chrıisten als „Unheilbare“ enthüllt die
sıgnatıve Grundhaltung des heidnischen Vertassers; enn die relıg1ıösen Fais
stände haben sıch derart verfestigt, da{fß eın Umschwung Zugunsten der
Götterkulte ausgeschlossen 1ST.

Das In der Vıta Isıdorı. der platonıschen TIradıtion Orlentierte Reterat
über die re1 Lebensverfassungen, die sıch analog den reı Teılen der Seele
entwıckeln, beinhaltet den gehässigsten Austall des Damascıus hrı-
STIEN freilich NUur In versteckter orm 100 Kennzeichnend tür dıe nıedrige,
der NWULLO entsprechenden Lebensverfassung 1St. sklavısches Denken, te1-
SCS Wesen SOWIeE gänzlıch VO den anımalıschen Irıeben geleıtetes Verhal-
ten 101 „Die dritte Verfassung gestaltet sıch aber der Begierde gemäß: SITe  C
zertließt nach allen Seıiten un 1St VO zügelloser Uppigkeit verderbt; hr
Denken 1ST nıedrig un weıbiısch, S1Ce hält CS mıt der Feigheıt und wälzt sıch
In jeglicher Art Von säuischem VWesen; Diese allgemeıne Ausführung
bezog Damascıus offensichtlich auf die Lebensführung der Christen, insbe-
sondere der seıner eıt polıtisch Aktiven, W1€E tolgendes Fragment be-

Vgl das UTr VO  ‘ der Suda überlieferte Fragment ber die Standfestigkeit des Heıden
Severlanus (s 63 mMIt Anm 67)

Suda ALdEGLA. frg.124 (105722 107 ,2 Zıntzen).
Suda S.VV. EVOLYELC el Ö LLOYXOV er EEALOLO irg.19 (21,10—12 Zintzen).

100 Gerade die verschleierte Form seıiner Krıtıik, die dadurch heimtückisch wirkt, machte
ihm Photius zu Vorwurt (bıbl.cod.181 317291 Zıntzen]): ÖLO Kal TNC LEPÄC 1LÖV, EL Kl
ÖELMOOT) Ka AOQSpPaLOTEPA KAKOMPOGUVN, ÖLOC OUK ÖALYAKLG MALVETAL KOSDACKTÖV EU-
GEBELAG. Dabe1 verkennt jedoch die Lage des Damascıus, dem eın offener Schlagabtausch
mıt dem Relıgionsgegner nde des Jh.s nıcht mehr möglıch W  _ Der 1INWeIls auf dıe
rückhaltlosen Attacken eines FEunap der Zosimus das Christentum äfßt dıe eigentliche
Absıicht des Damascıus unberücksichtigt, nämlich die loyale Staatsgesinnung der alexandrını-
schen Heıden ach dem nıedergeschlagenen Illus-Autstand bezeugen.

101 Übersetzung Asmuyus (Anm 7/8) Leben 14,2—/; Phot.bibl.cod.242, 238 (29,7 a—-13
Zıntzen).
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zeugt *®: „Dergestalt und noch 1e] nıedriger schilderte das Leben der
Menschen, welche siıch Jjetzt 1n der Welt Werdens polıtisch betätigten

Der christliche Exzerptor hat die boshafte Tirade iıhrer Pau-
schalen Tendenz ohl als Provokation empfunden un S$1Ee deswegen NUur 1ın
verkürzter orm überlietert  1031

Auf eiınen begrenzten Personenkreıs un eiıne konkrete Sıtuation 1St dıe
Notız VO den „vertlierten Menschen“ beziehen *; hıerbei handelt CS
sıch die Begleiter des Bischof Cyrıllus VO Alexandrıa, die seiınen Mord-
betfehl der heidnischen Philosophin Hypatıa 1mM Jahr 415 austührten 1°%
1INe solch schrofte Einschätzung dürfte allerdings auch mancher Christ TC-
teılt haben, WENN INa  - den diesbezüglichen Bericht des Kirchenhistorikers
Socrates lıes 106

Nur bruchstückhaft 1St. die Charakterisierung eınes Mannes, den Da-
mMASCIUSs als „schlecht und wegen se1ines. Lebenswandels berüchtigt” schil-
dert 19“ Das betreffende Fragment stellte Asmus In Zusammenhang mıt der
Verhaftungswelle In Alexandrıa 1im Anschlufß die Niederschlagung des
Ilus-Aufstandes (484—4 108 Mögliıcherweise 1STt 1er eın Beamter des Kaı1-
SCTIT'5S Zeno iıdentifizieren, der 1M Auftrage des christlichen errschers die
heidnischen Philosophen In Alexandrıa aufspüren und verhaften sollte.

Im gleichen hıstorischen Kontext beschimpfte Damascıus den alexandrı-
nıschen Bischoft Detrus Mongus als „Irech und sehr schlecht“ 109 Offenkun-
dıg mu der Bischof als Drahtzieher dieser Verhaftungen gelten. Diese her-
abwürdigende Darstellung eiınes christlichen Würdenträgers 1St. über-
raschender, als Photius S1Ee überliefert hat Detrus Mongus WAar Monophy-
Sit  110, daher WAar für den orthodoxen Photius eıne Rücksichtnahme auf den
Häretiker nıcht ertorderlich. Damascıus dürfte sıch be] seınem Austfall SC

102 Suda S._VV. WUXT T UNVELO irg.30 (31,4 b—7 Zıntzen): KL NOAMO® YOALALNETEOTE-
DOLV ENEÖOELKVUTO TNV CONV T VÜOV SV VEVEGEL NOALTEVOLLEVOV AVYPONOV.

103 Im Vergleich dem In Anm 102 zıtlerten Auszug der Suda scheint Photius den An
griff des Damascıus auf christliche Beamte abgeschwächt haben (bıbl.cod.242,238 1316 af
Zıntzen]): ola TOV V VÜOWV VEVEGEL NOALTEVOLLEVOV CO

104 Suda Y natia irg.102 (81,1 Zıntzen).
105 Nıcht übersehen ISt, da{fß der suggestive Bericht des Damascıus eiıne Arpic Vereinta-

chung hinsıchtlich Motiıv SOWIE einer Beteiliıgung Cyralls der Bluttat darstellt; Hypatıa
vgl Rıst, Hypatıa, 1n : Phoenix 19 (1965) 7A2

106 VII 15 (PG
107 Phot.bibl.cod.242,178 (250 Zıntzen): NOVNPOV DE Ü VÜPONOV KL TOV BLOV

ENLNPNTOV.
108 (Anm /8) Rekonstruktion 469 fa ebenso Zıntzen 250; die VO  — Asmus für möglıch SC-

haltene Gleichsetzung mIıt dem Bischot DPetrus Mongus halte iıch allerdings tür wenıger wahr-
scheıinlıich.

109 Phot.bibl.cod.242,170 Zıintzen): AVNP LTALOÖC DV KL NEPINÖVNPOC.
110 Zur Person Niggl, LThK (1963) 370



Heıden 1mM griechischen Osten des Jahrhunderts ach Christus \

SCnH den Bischot des Beıitalls beim orthodoxen eıl der Christen sıcher g..
SCIN 111 W as die Exzerpierweıse des Photius bestätigt.

Diese weniıgen Beıispiele lassen Damascıus als einen Heıden erscheıinen,
der ZWAar die christliche Religion grundsätzlıch ablehnte, aber diesem Res-
sentiment beı der gegebenen Sıtuation des Polytheismus nıcht ungehemmt
nachgeben durfte. Irotz seınes 1Ssens die zahlenmäßige Unterlegen-
heıit 1St der göttergläubıge Autor innerlich keineswegs verunsıchert. Dıie
Konftrontation mIıt den Christen 1St VO Bewußtsein einer moralıschen Inte-
grität Be1 der Gegenüberstellung der Heiden und Christen hın-
siıchtlich der Terminologie un Charakteristiık sınd die Heıiden ach ihrer
Selbsteinschätzung zahlenmäßig ZWAar unterlegen, aber In ihrem sıttlıchen
Verhalten übertretten S1E diıe Chrıisten 112

Der Skızzıerung des der Vıta Isıdori zugrundeliegenden „Feindbildes“”
schließt sıch eiıne Untersuchung des Standortes der Heıden gegenüber dem
christlichen Staat un: seıiner Obrigkeıit Entsprechend dem literarischen
(Genos der Biographie sınd wenıg einschlägıge Anhaltspunkte ausfindig
p1achen, da eiıne explızıte Erörterung der Geschichtsschreibung vorbehalten
1ST.

Insgesamt äflt die treiliıch UT bruchstückhafte Vıta den Schlufßß Z
da{fß die heidnischen Philosophen eın ausgepräagtes Interesse politischen
Vorgängen un Entwicklungen 1m Römischen Reich ZeIStEMT. Mehrtach
erfolgte die namentliche Erwähnung eines Kaısers 1Ur ZARM 7weck der DDa-
tierung VO  — Ereignissen 114 die den Werdegang bestimmter Neuplatoniker
betraten.

111 Ähnliches Taktieren ISt aus dem Geschichtswerk des Ammıiıanus Marcellınus bekannt
(XAXI 16,18 248 f eyftarth], der den Arıaner Onstantıus I dessen Eingriffe ıIn 1N-
nerkırchliche Verhältnisse tadelte; eın Vorwurf, dem die nıcaenısch gesinnten Christen ZUSC-
stimmt haben dürtften

112 In der Beurteilung VO Chrısten g1Dt sıch Marınus och reservilerter. Für dıe gewaltsa-
Beseitigung des Kultbildes 4aUus dem Parthenontempel machte dıe Christen veraneıworiı-

lıch, die gemäßß seiner neuplatonıschen Terminologie als ÜKLVNTO KLVOÜVTEC kennzeıiıchnet
(Vıta Procli 124 Boissonade)). Unmifsverständlicher 1St. seıne Ausdrucksweise beı der Schil-
derung der Vorgänge, als gelerartıge Menschen Proclus ZUr Flucht aUS$s Athen ZWaNgCH
(ebd 15 ER Boissonade)).

113 Von der politischen Abstinenz alexandrinischer Intellektueller hebt sıch das Verhalten
des athenischen Phiılosophen Proclus merklich ab Nach der Darstellung seınes Bıographen
Marınus verfolgte Proclus autmerksam das polıtısche Geschehen, mehr, als die Maächtıi-
sSCH seınen KRat nachsuchten. Dabeı eıtete ıh alleın das Streben, diese ZUuU pflichtgemä-
Ren Handeln anzuhalten. Neben der Korrespondenz mI1t hohen Beamten tand der Philosoph
och Zeıt, polıtische Versammlungen besuchen (Vıta Procli 15 112 Boissonade)).

114 Kaıser Leo sSuda PPEVOBACBNG irg 128 }s Zıntzen); Suda
IÜKOßOoC frg 190 (163,14 Zıntzen); Kaıser Zeno Suda ApTOoKpäc
frg.313 (249,16 Zıntzen). Noch aufschlußreichsten 1St. dıe beiläufige Bemerkung, Theode-
rich habe Jjetzt ber Panz Italıen die höchste Gewalt ınne (Phot.bibl.cod.242,64 94,10 Zanft-
zen|); S$1e wirtt auf den polıtischen Bewußtseinshorizont eines Oströmers Ende des Jh.s
eın bezeichnendes Licht. Offtfensichtlich bedeutet der Zusammenbruch des weströmiıschen Kaı-
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Eınen breıiteren Kaum nımmt alleın das politische Ereign1s des Illus-
Autstandes eın, 1n den bekanntlıch mehrere alexandrinısche Philosophen

119durch das Paktieren des Heıiden Pamprepius verwickelt LDamas-
CIUS oriff VO sıch A4US$S das Heıden belastende LThema auf, durch die
Schilderung trüherer Usurpationsversuche nachzuweısen, da{ß CS sıch ledig-
ıch Unbotmäßßigkeiten VO Eınzelpersonen gehandelt habe und S$1C
mIıt nıcht dem Heidentum schlechthıin anzulasten seıen 116 ach Damascıus
zeigt sıch dıe durchaus loyale Staatsgesinnung der Heıden darın, daß die
Heıiden be1 ıhren relıg1ösen Übungen nıcht die restriktiven (sesetze
der christlichen Kaıser 1n der OÖffentlichkeit verstoßen haben 117

SETILUMS für Damascıus keine Katastrophe, enn registriert die Beherrschung Italıens durch
die Ostgoten bereits als ıne Selbstverständlichkeit seiıner Zeıt. Selbst die Ostrom stärker Lan-

gıerende Vandalenherrschatt In Nordafrika 1St. nur’deshalb erwähnt, weıl Damascıus anläfßlich
der Ermordung des römischen Heerführers Marcelliınus 1mM Jahr 468 einen Ausspruch Köniıg
Geiserichs zıtlert (Phot.bibl.cod.242,91 | 132,1—5 Zıntzen]; eın INnwWweIls auf den Sizılienteld-
ZUg des Gesamtreiches 1m Jahr 468 tindet sıch ın cod.242,69 198,10—12 Zıntzen |). Dıie Gleıich-
gültigkeıt gegenüber den einschneidenden Vorgängen 1mM Okzident unterscheidet Damascıus
VO  - zeitgenössischen utoren (vgl Kaegı |Anm. 224—228). uch äßt der Ausdruck Poun
NEGOOVOOA (Phot.bibl.cod.242,64 [94,2 Zıntzen|) nıcht auf eın politisches ısenbe-
wußtsein des Damascıus schließen (SO Kaegı, el storıCcı proto-bizantını e la Roma del tardo
quınto secolo, IN : RSI 88 11976| 5—9) Vielmehr spielen die Worte auf die düstere Sıtuation
des stadtrömiıschen Heidentums 46/ d} stehen S1C doch 1Im Zusammenhang miıt der beab-
sichtigten Wiıederbelebung der Götterkulte in RKom durch Severus (Belege Anm. 42)

1195 Belege Anm
116 Hıerzu Haehling (Anm 31)
117 Entsprechend der Intention des Damascıus, dıe politische Zuverlässigkeit der Heiden

1n einem christlichen Staatswesen bezeugen, sınd Hınvweıise auf UNteErsagte kultische Praktı-
ken In der Viıta Isıdori kaum greifbar. Am häufigsten 1St. ohl das Verbot des Betretens

irg.34 'HpatioKoc irg.163.eiınes Tempels verstoßen worden S, VV ZApanLOV
AvTtOvVLOC Irg.186 [35,10—12. 37,6—12 161,6 f Zıintzen|]), wobe1 die diesbezüglichen Anga-
ben recht Vapc gehalten sind; keıine Kultstätte wırd namentlich angeführt. Eın Fragment schil-
dert dıe eklatante Mißachtung des Rauchopferverbotes (Phot.bibl.cod.242,96 Zınt-
zen VEKOLOV ÖS  1 NUpI TOVUC BOLODG. Dagegen beachtete der Naturtorscher Asclepiodo-
LUS das selıt Theodosius eingeschärfte Verbot der Darbringung VO  - Tieropftern. /7war betont
Damascıus, Asclepiodotus habe sıch infolge seiner relıg1ös motivierten Scheu blutiger Opfter
enthalten (Suda z ÖELGLÖCLLOVLO. irg.202 175,9—12 Zıntzen|), ber der Wirklichkeit
dürfte seıne Reaktion beı einer schweren Erkrankung näherkommen: Obschon seın BCc-
schwächter Körper der Fleischnahrung bedurfte, weıgerte sıch, VO Nichtgeopferten CS-

sCMh (Suda SA . SAPKOMAYLA et ÄSOTOLG irg.216 [183,2—4 Zıntzen|). lJleraus geht hervor,
dafß In dieser Zeıt keine Tıere kultischen 7Zwecken geschlachtet worden siınd Soweıt be-
stımmte Kıten nıcht ijußere Voraussetzungen gebundenö ergab sich die Möglıchkeıit,
derartıge Zeremonıen 1mM Verborgenen vollziehen; ine Handlungsweıise, die tür Asclepıa-
des un! Hegıas bezeugt ISt (Phot.bibl.cod.242,95 140,1 Zıntzen|; Suda Hyiac frg.351

Zıntzen]; Kötting, Religionsfreiheit un: Toleranz 1im Altertum Rheinisch-West-
tälısche Akademıiıe der Wissenschatten. Vorträge 223|] Opladen P9Z7 M4 Jedoch dürtte
dıe weitgehende Befolgung der Religionsgesetze seıtens heidnischer Intellektueller ıhre Erklä-
rIung VOTLT allem 1M ult- Uun! Gottesverständnıis der Neuplatoniker tinden (hierzu ausführlich

Ivanka, Spätantikes Heıdentum, In Kaıros 83—90; Dörrıe, Dıie Relıigiosität
des Platonısmus 1M und Jahrhundert ach Christus Entr Fond Hardt XAXI|] |Genf

257-286).
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Wenn einer Stelle der Kaıser wahrscheinlich enO als Tyrann DC-schmäht wırd 118 1St 1€eS$ jedoch keineswegs als eine grundsätzlıche Krı-
tik eınes Heıden christlichen Herrscher autzufassen. Die Anschuldi-
Sung erklärt sıch vielmehr als Reaktion auf Bemühungen Zenos, glaubens-
eifrige Philosophen massıven Druck SCELZECN; damıt S$1Ce ıhrem GÖt-
terglauben ENTISAgLEN. Der Kaıser wırd als legıtime Autorität durchaus aner-

kannt, Nnu  — bei Mißachtung des bestehenden relıg1ösen Status verleiht ıhm
der heidnische Verfasser despotische Züge 119

Es bezeichnet die notgedrungene Zurückhaltung des heidnischen Au-
LOTS, WEeNNn In seiınen miıßftälligen Außerungen ber einzelne Kaıser diese
nıcht namentlich erwähnt. SO lastet amascıus das inkonsequente und da-
her lasche Durchgreifen be1 der Bestrafung der Mörder Hypatıas dem Kaıi-
SCT persönlıch gemeınt 1St Theodosius I1 un: leıtet aus diesem Fehl-
verhalten eiınen Zusammenhang mıt dem Unglück seiner Nachkommen-
schaft her 120

Seine Reserve 1bt der Bıograph beı dem pauschalen Tadel der
christlich gewordenen Beamtenschaft auf 121 Dıie Verdrängung des Poly-theismus habe innerhalb derselben eıne Qualitätsminderung verursacht,
weıl Z eıt des Damascıus den Amtsınhabern philosophisches Gedanken-
gul abhanden gekommen se1l Selt der Ermordung Hypatıas 1mM Jahr 415 ha-
be sıch der heidniısche Eintlu{(ß 1n der Admıinistration zunehmend verrin-
gert Für Damascıus gewährleistete die Von Heiden geELraAgENE Staatsver-
waltung den römischen Untertanen bessere Lebensumstände; eıne Möglıch-
keıt, die VO christlichen Führungskräften nıcht wahrgenommen worden
sel, weıl Christen 1L1UTr aut den Erwerb materieller CGüter ausgerichtet
sejen 12 Dieses Werturteil verdient besondere Beachtung, weıl c5 1n einem
konkreten Fall dıe Kritik eines Heiden christlich gewordenen Staat
exemplifiziert.

118 Suda S.VV. KOATOTELVAC EUNPLIOAVTEC irg.315 b—-10 b Zıntzen).
119 Phot.bibl.cod.242,169 (236,1—4 Zıntzen).
120 Suda Y NAaTtiIa frg.102 (81,7-10 Zıntzen): KaL BOAGLAEUCG NYAVOAKTNOEV EN

TOLTO EL WT} ALOEOLOG EOWPOOOKNYN. KaL TG LLEV OO0 YEOV ÜPELAETO TINV NOLVNV, ED
EQUTOV DE KaLl YEVOC TO Ü EQDTOÜ TOOTNV ENEONÄOATO, KL EEENANOGE ÖLKT)V TOVTOVL SK-

Der Autor spielt ottensichtlich auf das gewaltsame Ende Valentinijans ILI1 1mM Jahr 455
A} mMIıt dem dıe Theodosianısche Dynastıe erlosch. Weder Amtsstellung och Person des
Aedesius sınd näher bestimmen: PLRE 1{1 11) N5

121 Suda Y NaAatia frg.102 (79,16—18 Zintzen): el YAp KaL tTO NPAYLOA ÜÄNOAOAEV,
OQAAC tTO ÖVOUO MLAOGOQMLAC £TL WEYOAÄONPENEC KAL QELLYOTTOV ELiVvaL EOÖOKEL ULE-
TAYELNLÜOLLEVOLG T TNC NOALTELAC.

129 Ihre ohnehın trostlose Lage werden dıe Heıden och quälender empfunden haben, als
1mM gleichen Jahr die oströmische Regierung auf legıslatıvem Wege das Eınstellungsverbot VO  >
Heıden verfügte: Cod.Theod XVI 10,21 VO 415

123 Vgl Phot.bibl.cod.242,238 Zıntzen); Suda Hyiac firg.351 ,  -
Zintzen).
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ach des Damascıus Einschätzung der Christen und der VO ihnen g-
pragten Umweltrt werden tolgenden die Lebensbedingungen der heidnı-
schen Minderheit beleuchtet ach der Vıta Isıdori tührten die heidnischen
Gelehrten CIn Schattendasein, bısweilen ühlten SIC sıch VO der christlichen
Mehrheıit edroht Den Philosophen Isıdor bedrückte die Vorstellung, ein

ähnliches Schicksal WIC Hypatıa erleiden, hne sıch indes sCeINCT Lehr-
tätigkeıit davon beeinträchtigen lassen 124 ıbt Ter der Autor Be-
fürchtung Ausdruck kennt namhafte Philosophen, die dem Druck
der Christen weıchen mußten LDer athenıische Philosoph arınus nach
dem ode des Proclus Jahr 485 Diadoch der Akademıe, floh VOT den
Nachstellungen SCINCT Wıdersacher nach Epidaurus 125 Daß 6C sıch hierbel

Christen handelte, bezeugt die Geschichte des gylaubensemtrigen Philo-
126sophen Hegıas Aaus Athen „Hıerbei legte (Hegıas durch Eiter ZWaAar

ohl Frömmigkeıt den Tag, brachte sıch aber auch selbst da-
durch Getahr Er kam daher auch be1 der Reglerung das Gerede und
ZOß sıch schwıerige Feindschaften Z und ZWAAar sowohl V  - seIiten solcher
Leute welche ach dem großen Reichtum trachteten, über den verfügte,
als auch solcher, welche ıhm als Anhänger der bestehenden Religionsge-
räuche nachstellten.“ Sogar ı Athen WAar Ende des Jahrhunderts Ca

127heidnischer Gelehrter VOTL christliıchen Übergriffen nıcht sıcher
Angesichts solcher Bedrohung torderte der heidnische Biograph ständıi-

SC Wachsamkeıt Di1e Heıden sollten sıch VOT Arglosigkeit Anders-
gyläubıgen hüten 128 So rühmt Philosophen Heraıscus nıcht UTFr des-
SCII1 (süte und Miılde, besonders hebt dessen männliche Entschlossenheıt
gegenüber den Intrıgen der Menschen hervor 1% Dennoch breıtet sıch
der Vıta Isıdor. nıcht durchgängig C1INC Atmosphäre des Mifßtrauens un C1-

124 Suda Ynatia irg276 (2U976 Zıintzen).
125 Phot.bıblcod242,D (213, 16 Zıntzen).
126 Übersetzung Asmyus (Anm /8) Leben 1Z%,2/7-35; Suda Hyiac Irg351 (28/7, 10—

13 Zintzen).
12 er angesehene Philosoph Proclus WTr Bedrohungen christlicherseıits AaUSESELZL,

mu{fßte Athen vorübergehend verlassen un: für dıe Dauer Jahres Zuflucht SsCINECETr lydı-
schen Heımat suchen (MarınVıta Procli 15 [12 Boissonade)). Demnach IMNUuSSCNM Athen die
relig1ösen Gegensätze art aufeinandergeprallt SCIN, während sıch dıe Beziehungen innerhalb
der alexandrınıschen Geıisteselıte augenscheinlich erträgliıcher gestalteten: Phot.
bıbl cod 24) 255 (145 Zıntzen) Die unterschiedliche (seistesart der beiden Schulen, 1er At-
hen MIL der ausgepragten Neigung ZUur spekulatıven Metaphysık Jamblichos Ort Ale-
xandrıas ratiıonale Ausrichtung auf C1INEC vornehmlich philologische Textkritik beeinflußte das
relıg1öse Verhalten der Philosophen UÜberweg, Grundriß der Geschichte der Philosophıe
[hrsg Praechter] [Basel 131953 | 634 6355 639 f Marroyu, Synesius of Cyrene an Ale-
yandrıan Neoplatonısm, Momigliano |Anm 2] 126-—-150 bes 136—140) Den Prozeß der
Zurückdrängung des Heıidentums Athen skıizzıert Frantz, TOM Paganısm Christianıty

the Temples of Athens, DOP (1965) 18%6—205
1238 Phot bıbl cod 2 (24 14 Zintzen)
129 Suda HpatioKoc Irg 175 (145 6—8)
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sıger Ablehnung au  ® Ungeachtet der relıg1ıösen Differenzen erstreckte sıch
die Mildtätigkeit der Aıdesia auf alle Menschen, Einschlufß der

Christen 130
iNEe Angst, WECNN auch mıtunter NUur unterschwellig vorhanden,

INa die indıividuelle Kontemplatıon Isıdors 1n relıg1ösen Dıngen begünstigt
haben Se1in ult- und Gottesverständnıis 1St. VO einer Introver-
tiertheit geprägt *”: Rr WAar siıchtlich eın Freund der gegenwärtigen Z
stände, wollte aber auch die Götterbilder nıcht verehren, sondern
strebte tatsächlich den Göttern selbst Z welche sıch 1m Innern, nıcht VON

Heılıgtümern, sondern des unaussprechlichen Geheimnisses der völlıgen
Unerkennbarkeit verbergen. Wıe strebte ihnen U Z da ihr Wesen
(seiıner Meınung nach) dergestalt war” Mıt eiıner gewaltigen, gleichfalls
aussprechliıchen Liebe Und W as &1Dt CS enn für eıne Liebe, WENN S$1E
nıcht gleichfalls unerkennbar 1st.? C6 An dıe Stelle der sakralen Praxıs e1-
NCr Kultgemeinde 1St die individuell geformte Hınwendung des einzelnen
ZUu Göttlichen 132 Wenn auch die spirıtualısıerte Religiosität eınes
Isıdor für die Frömmigkeıt der spaten Heiden nıcht repräsentatıv ISt, Lreten
die spezifisch heidnischen Frömmigkeıitstormen in der Viıta Isıdor: aum
noch ın Erscheinung *. Der Kern heidnischer Exıstenz 1St. notgedrungen
auft die ethische Komponente reduziert. WAar kritisiert Photius die Anhäu-

134fung „siınnloser Altweiberfabeln eine Vorliebe des Damascıus für ab-

130 Suda AidEeoia frg.124 (105,18—107,2 Zıntzen). Dıie akzentuilerte Schilderung der
gebefreudiıgen Aıdesıa durch den heidnischen Autor Jäßt aut eınen Einzeltall schließen. Das
Leben der spaten Heıden vollzog siıch 1M allgemeınen ihresgleichen; S1E mıeden den
Kontakt Andersgläubigen. Dagegen hatten die trühen Christen nıemanden VO  ’ ıhrer Näch-
stenlıebe AausgeNOMMECN.

131 Übersetzung Asmus (Anm /8) Leben ,3—12; Phot.bibl.cod.242, 38 „ 1—5 Zint-
zen); grundlegend für dıe Deutung Esser, Untersuchungen Gebet und Gottesvereh-
LUNg der Neuplatonıiker (Dıss öln

132 Eıne solche Entwicklung WAar aufgrund des Verbotes heidnischer Kulte nahezu
zwangsläufig; Angst un! Mifstrauen erschwerten die Bıldung eıner Kultgemeinde anders

Dörrıe, Überlegungen zu Wesen antıker Frömmigkeıt, IM Dassmann Frank
FÜrsp.U; Pıetas. Festschrift Kötting | Münster Daher begegneten dıe heidnıschen
Philosophen dem eben In Athen eingetroffenen Proclus MIt Skepsıs und beabsichtigten, hne
ıh relıg1öse Zeremonien vollziehen. rel VO ngst, sıch kompromittieren, bekundete
Proclus seinerseılts SpONtan der Mondgöttin die Verehrung, weshalb dıe Lehrer seinen Freimut
bewunderten (Marın. Vıta Procli 19 Boissonade)). Diese Begebenheit bezeugt eindringlıch,
da: eın 1ın der ÖOffentlichkeit unerschütterliches Festhalten sakralen Tradıitionen 4 3( die
Ausnahme bıldete.

133 Es ISt. ohl nıcht alleın der lückenhaften Überlieferung zulasten, WEENN [1ULT och Isı-
OrSs äaltere Freunde Sarapıon, Olympıus, Epiphanıus der Euprepius, deren Wırkungszeıt 1ın
das Viertel des 5. Jh.s fällt, dıe tradıtionellen Kulthandlungen vollzogen haben

134 Übersetzung Asmuyus (Anm 78) Leben ’  5 Phot.bibl.cod.181 (3V720 Zıntzen):
"Eot.ı DE TNV LLEV NEPL Ta 9g  IC OLV ELC KPOV ÖVOOEBNG' KOLVOV ÖE KL YPOAONDENÖV
WUYOAPLIOV OQÜUTOV TOV OUWV KaL TOVC AOYOUVG NENAÄNPDOLEVOC; ähnlıch Phot.bibl.cod.242,88.
945 1385,8 Zıntzen).
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SLruUuse Zauberpraktiken 1St nıcht leugnen 135 aber 1n der uns vorliegenden
Fassung der Vıta Isıdorı überwiegt be] der Schilderung heidnischer Lebens-
führung das ethische Element.

Den Beschreibungen göttergläubiger Gelehrter lıegt eiıne grundsätzlıche
Auffassung des Damascıus über die ıdeale Lebensführung des Heıden
grunde. Die Bezeichnung MLAOGOQOC dient ıhm als verbindlicher Wertma(ß-
stab; moralısche Integrität SOWI1e Vertiefung In die Wissenschaften machen
den wahren Philosophen A4aUS$S 136 „Dem Athenodorus stand das ZUr

Philosophıe ertorderliche Küstzeug Gebote, sowohl VO  — seıten der
türlıchen Veranlagung als auch VO seıten der anständıgen Lebensrich-

C6 137 Fehlt eine dieser Prämıissen, spricht Damascıus beıispiels-
Wwelse dem LDomnınus AaUus$s Laodice1ia dıe Würde eines Philosophen ab, weıl
dieser hervorragende Mathematıiıker 1n seiınem Lebenswandel nıcht die gle1-
che Höhe erreicht habe 138 Umgekehrt wiegt tugendhaftes Verhalten nıcht
gänzlıch C1in intellektuelles Deftizıit au eiınem solchen Fall attestiert
der heidnische Autor dem Philosophen Hermeiıas eintältiges Wesen *.
OÜTOC NLELKNC NV TINV (DÜOLV KAL ÜNAODC TO 119OcC, Ö  G DE UTL
OOQ000P0 TV QVDE )\'/ EÜPETNC ÜÄNOOELKTLKÖV, 0VL\OE VYEVV! 049107
CNTNTNG NIELOC. An fünf weıteren Stellen der Vıta 1St. Einftfalt negatıv 1M
Sınne VO Namvıtät un Oberflächlichkeit verwandt  141‘ Lediglich be1 der
Charakterisierung der Aıdesıa un des Antonius,-dıe ın ihrer sıttliıchen Hal-

142Lung durch Einfalt als der Tugend des erzens hervorragten 1sSt eine An-
143näherung den christlichen Bedeutungsgehalt verzeichnen

Dıe Zustandsbeschreibung hellenischen Daseılins 1n den neuplatonıschen
Kreıisen sollen einıge ausgesuchte Lebensbilder vorbildlicher Heıden abrun-
den Mıt innerer eilnahme gestaltet LDamascıus die Biographie des Fın-

135 Vgl EeLW2A Phot.bibl.cod.242,69. 15 191 203 (98 176 268 MÜ Zıntzen).
136 Übersetzung Asmyus (Anm /8) Leben 6,10—15; Suda AYNvOOOPOC irg 145

(125,19—-127,1 Zıntzen).
187 Diesem Anspruch wurde uch Hypatıa gerecht: Suda Y natia irg.102 79

Zintzen).
138 Suda ÄAOLVIVOC frg.227 Zıntzen): TV DE OQVLOE TNV CONV KPOC ‚LOV

ÜAhndOC MLAOGOMOV ELTNELIV.
139 LDas trifft VOT allem ftür Theosebius (Suda S.VV. EnLIKTINTOC eL ÄTEYKTOC irg.109

8714 Zıntzen|]), Heraıscus NL 16100P0C irg.162 [137,13b—-16 b Zıntzen|), Acama-
t1US (Suda ’"AKAUÄTLOG frg.345 > Zıntzen|) SOWI1Ee Zenon (Suda Z
irg.239 > f Zintzen])

140 Phot.bibl.cod.242,74 f Zıntzen).
141 Phot.bibl.cod.242,16 (16,8—10 Zıntzen); Suda NN EÜKOAOC er ODdVOGELC irg.27

(25,12—-14 Zıntzen); Suda 1OEOLC frg.127 Zıntzen); Suda ÖÜÄVOGECUPLEVNV
frg.312 (249,11 Zıntzen); Suda S.VV. ZUABAVOG et EMINOACLOG irg.359 (291,16 Zıint-

zen).
14° Suda 1ÖEG1LC irg.124 >  —_- Zıntzen); Suda AvTtOvLOC irg.186

(16 f Zıntzen).
143 Zur Bedeutungsgeschichte und dem ambivalenten Bedeutungsgehalt VO  - FEinfalt vgl

Bacht, Art.Einfalt, In : (1959) 821—840
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sıedlers Sarapıon, dem nach Isıdor nachhaltigsten eiıne heidnisch SC-formte Innerlichkeit anhattet  144_ Von den Menschen unerkannt mıt Aus-
nahme se1Ines Freundes Isıdor lebte Darapıon abgeschieden und völlıgspruchslos In einem kleinen Hause, welches FU verliefßß, heimlich
Kultstätten besuchen. In der bejahenden Einschätzung eiıner monastısch
gepräagten Lebensweise unterscheidet sıch der heidnische Verfasser VO der
abfälligen Auffassung Kaıser Julıans, der christliches Eıinsiedlerleben
seınes naturwıdrıgen Verstoßes die gemeınschafttsbildende Bestim-
INUNS des Menschen noch gänzlıch verworten hatte 145

Wıe eın christlicher Eremuit seıne Frömmigkeıt 4UsS der Bıbel bezog,versenkte sıch Sarapıon 1n die Werke des Orpheus, die seınen einzıgen Bü-
cherbesitz biıldeten 146 Reinheit und Heılıgkeit das Ziel seıner asketi-
schen Lebenstorm 147 > indem beständig, sıch selbst der dem Öttlı-
chen zugewandt, Gebete spreche oder VO Tugenden rede oder vielmehr
stillschweigend darüber nachdenke.“ Den etzten Grund für diese Eınstel-
lung entnahm der pythagoreischen Mahnung des NS BLOOALC 148

Johannes Geffcken hat diese „heidnischen Schwärmer, Heılıgen und Phı-
losophen“ ausgesprochen ungünstıg beurteilt  1492 aber nıemals finden
WIr be] den Christen eine solch große Gemeinde VO gänzlıch verstiegenen,fast durchweg mıt unnutzem Denken und TIun beschäftigten Menschen W1€E
be] diesen spätheidnischen Philosophastern, die sıch In eıner utopıischenWelt traumwandelnd bewegen.“ Dıe negatıve Einschätzung relativiert sıch
jedoch, WCNN Ina  —; dıesen Personenkreıs nıcht ausschliefßlich als Epiıgonennamhaftter Philosophen betrachtet, sondern iıhn 1mM Vergleich mıt christli-

144 Suda ZAPANLOV irgg.33. 239 41 287> ‚4-15 5,19-21
_ ,9—233, Zıntzen). ENOALVEOOC frg.35 Zıntzen). AUTIDÄirg.36 Zıntzen). NEVLICO irg.37 Zıintzen). . ÖOOKODVTA. irg.42 >Zintzen). ANaIN irg.43 (SZ Zıntzen); Phot.bibl.cod.242,239. 240 241 16/ (35,14-17.
35,23—37,4. 39,4 2905 f Zintzen).

145 Vgl Iul.ep.89 2.155 Bidez): 1G DE OL KaL TAC EPNWLAC ÖLVT)  1 Tß TNOAEOV ÖLO-
OUVOLV, ÖVTOC Ü VIPONOU MÜOEL NOALTLKOO QOUV KL 1]LEPOU, ÖCLLOGOLV EKÖEOOLEVOL
NOVNPOLGC, DE QV ELC TOOTNV Ü yOVTAL TINV WLOQVUPONLAV.

146 Suda ZAUPANLOV irg.287 Zıntzen); vgl uch irg.41 (37,8 Zıntzen).
Nur schwerlich 1St diese Notız als verschlüsselte Entgegnung eines Heıden auf den christlichen
Anspruch deuten, Christus sSeEe1 der wahre Orpheus; Zzu Stellenwert der Orphık 1M Neupla-
tonısmus vgl. Dörrıe (Anm 117) DG

147 Übersetzung Asmuyus Anm. 78) Leben a—/ Suda ZApAaNLIOV = frg.39
(35:20% Zıntzen); Begriff un: Bedeutung der Askese beı den Heıden Strathmann,
Art.Askese (nıchtchristliıch), m“ (1950) 9—58, bes.757 f) vgl uch Lohse, Askese
und Mönchtum ıIn der Antıke und 1n der alten Kırche S Relıgion und Kultur der alten Mıiıt-
telmeerwelt In Parallelforschungen (München Wıen

148 Suda S.VV. ZUpANLOV et A irg.34s Zıntzen).
149 (Anm 197 Darüber hınaus hat Dörrıie überzeugend nachgewiesen, dafß einer derar-

tigen Sıcht, dıe keineswegs sıngulär ISt, 1Ne€e Auffassung VO Religiosıität zugrunde lıegt, die
den Neuplatonikern des Jh.s nıcht gerecht wiırd (Anm 117) 276—281
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chen Eremiten würdigt *. 1ne Aaus$s dem Zeitrahmen tallende Morbidıtät 1STt
iıhnen nıcht anzulasten. Durch die kultische Verkümmerung erscheıint eLIwa
Isıdor innerlich wen1g angerührt und verliert dadurch Anzıehungs-
kra welche Aıdesıa der Maras durchaus besitzen.

Maras, eın >yrer AaUsS$s Beroea, galt als einer der wohlhabendsten Männer
seıner eıt 152 Den Reichtum betrachtete als Werkzeug seiner Gerechtig-
eıt und Menschenfreundlıichkeıt, weshalb hohe Geldsummen Be-
dürftige verteılte. Seıin Handeln stellte OT bewufßst dıe Maxıme der
MLA VÖPONLO.

ach Jürgen Kabiersch WAar das Gebot der Mildtätigkeıit 1n der heıidnı-
schen Antıke ZW aar bekannt, aber hre Praktizierung sELZIE ETSst 1M Gefolge
der heidnisch-christlichen Auseinandersetzung 1mM 4. Jahrhundert eiın 153
Maras hat das verwirklicht, W AasS Kaiser, Julıan in seınen enannten Hır-fc 154tenbriefen hinsıichtlich der Erneuerung des Heıidentums C ordert hatte
Nächstenliebe Fremden un: Notleidenden üben un diese Dienste
nıcht den heuchlerischen Galıläern überlassen.

Dıie schon mehrtach erwähnte Aıdesıa nımmt 1ın der Vıta Isıdorı einen
herausragenden Platz ein  155 S1e WAar eine Verwandte des „großen“ Syria-

150 Bıeler, NHP Das Bı des „Göttlichen Menschen“ In Spätantike un:
Frühchristentum DA (Wıen 1935—36, Darmstadt

151 Im Vergleich Zzu Archegeten Proclus wirkt die Religiosıität Isıdors unpersönlıch und
bleibt hne jede Ausstrahlung, iıhr tfehlen die wesensbestimmenden Merkmale. Dagegen hebt
der Bıograph des Proclus dessen CNAC Bindungen Apollo, Asklepı0s, Pan un: VOT allem
Athena hervor (Marın. Vıta Procli 29 35 16 23 Boissonade]), deren
Schutz un: Fügung seın Leben gestellt wulßte (ebd.6 15 E 13 1) Als Hierophant für
dıe Welt tühlte sıch dem Gottesdienst verschiedenster Kulte verpflichtet (ebd.19
1161) u bestimmten Tageszeıten verrichtete Proclus inständıge Gebete und hielt mehrmals 1m
Monat das Fastengebot eın (ebd.22. 19 118 16]) uch Isıdor hat Hymnen gedichtet
(Phot.bibl.cod. 90,1—3 Zıntzen|), be1 Proclus jedoch kommt diıeser Tätigkeıt 1ne ZCN-

trale Bedeutung 1M relıg1ösen Leben (Marın. Vıta Procli 19 26 | Boissonade 20 2 166
ZUr Relıigiosıität des Proclus eingehend Fsser |Anm. 134 100—108; Dörrıe |Anm 117]
257-281).

152 Suda POC frg.226 (189,9—25 Zıintzen); W TOUTA LLEV OÖpYOVa
ENOLETITO ÖLKOALOGUVNC KL MLAOVIPONLAG, ENLXOPNYOV TOLC ÖEOLEVOLG (18211

153 Untersuchungen SA Begriff der Philanthropia bel dem Kaıser Julıan Klassısch-
Philologische Studıen 21) (Wıesbaden 26—28 39 V 88

154 Epp.84 (1 2,144—-147 151155 55174 Bıdez); bes.ep. (144 145 b—c)
1 OLOLEJC TOAUTA ÜPKELV, QVLOE ANOBAENOLEV OC WOALOTO TTV Ü SEOTNTO GULVNLENOEV
nEPL TOVUC ZEVOUC MLAOVSPONLO KaL nEPL TOC TOAOMAC ıX0} VEKRDÖOV NDOWNSELA KaLl NE-

NAÄCOLEVT] GELVÖTTNC KOTO TOV BLOV; ZEVOOOYELC Ka EKÜOTNV TMOALV KOATÄÜOTNOOV
KVA, Ta 9?  LV ÄNOACQLDOOOLV ol ‚voL TNCG NAap NLÖV MLACVYPONLAG, OD Tß T]LETEPOV LLOVOV, CAA-
AC KL IN0} C(DV OTLUC OLV EN 7u den Forderungen 1M einzelnen Bidez, Julıan der Ab-
trünnıge (ins Deutsche übersetzt VO Rınn) (München 21940) 280—286; Kabiersch (Anm
155) 66—69 52

155 Suda SV. ' AlLOEOLA irgg.124. 12l ÖÜTEXVOLG irg.125 (1  Z  05
107,18—22 109,/—-14 107,15—17 Zıintzen); Phot.bıbl.cod.242,76 (106 f Zıntzen). Eın bemer-
kenswertes Phänomen 1St CS, WenNnn Ausgang der Antıke Frauen In vergleichsweıse großer
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NUuS, verheiratet mıt dem alexandrınıschen Philosophen Hermeıas; dieser
Ehe ent.  en dıe späteren Philosophen Ammonius un Heliodorus !C

Wıe aum eıne andere Gestalt zeichnete sıch Aıdesia durch eıne über-
reiche Fülle VO  - Tugenden au  ® Ihren Charakter pragten Eınfalt, Edelsıinn,
Gerechtigkeit und Mäßigung, Qualitäten, die ihren mıtmenschlichen Um-
PFang wesentlich bestimmten. Den Göttern erwIıes S$1Ce sıch als tromm, heıilig
und gottgefällig. Auf diesen Tugenden eruhte hre Wohlgetälligkeit bei

157(3Ööttern un: Menschen In ihrer beispielhaften (sottes- un: Menschen-
lıebe entsprach Aıdesıa dem VO Julıan postulıerten Ideal eınes gylaubenseif-
rıgen Heıden.

In der Biographie der mildtätigen Aıdesıa steht die Schilderung iıhrer
aufopfernden Almosentätigkeit 1m Mittelpunkt. hne Rücksicht auf iıhre
heranwachsenden Söhne verschenkte S$1Ce ihr Vermögen Arme un geriet
dabe selbst In Schulden ! Als Nachbarn iıhr deswegen Vorhaltungen
machten, rechtfertigte S$1C ihr karıtatıves Handeln, das den Schatz auf eıne

159bessere Hoffnung verbürge EVO  %. NOQAUPOV 11YOLLEVN TING ÖÜLELVO-
VOC EANLÖOG Wıe be1 Julıan wırd die Linderung materieller Not nıcht als
eın wertfreies ia sondern als Verdienst erachtet 16© Aıidesıias Begründung
für hre grenzenlose Opfterbereitschaft erinnert das VO den Synoptikern

Anzahl geistigen Leben teilnahmen. Damascıus dedizierte nıcht 1U der Theodora, seiner
Schülerin Aaus Alexandrıa, die 1la Isıdor: (Phot.bibl.cod.181 >  X Zıntzen|), In seiınem
Werk sınd uch aufgrund ıhres geistigen 1veaus mıiıt Aıdesıa, Hypatıa, Anthusa und Asclep1-
genela 1er Frauen verteien (zu den beiden Letztgenannten vgl Phot.bibl.cod.242,69. 282
>  - Zıintzen|]). Bereıts in den Sophistenviıten Eunaps fand dıe philosophische Be-
tätiıgung VO  — Heıidinnen ihren Nıederschlag (Vıtae Sophistarum V ,5—10, 28—37 G1lan-
grande)). Eıne ähnliche Entwicklung 1st uch be1 den Christen anzutreffen, W1€e 1€s VOT allem
die Brietfkorrespondenz des Kirchenvaters Hıeronymus mıt mehreren Damen der stadtrömi-
schen Nobilıität beweıst (vgl. Hiıer.epp.22—-34. 37-—45. 65 107 12/ 11 110—160 {{ —48

111 LA 140—16/ 144—1 558 VII 136—148% abourt
156 7u der „Philosophenfamilie” Karren (Anm 7/7) 37239
157 Suda Cn ALOEGLAO. irg.124 (107,18 Zıntzen).
158 Aıdesıas Geschick deckt die renzen auf, dıe der Armenpflege be1ı den Heıden 1mM

Jh. BESEIZT Eıne persönliche Inıtiatıve WAar be1 den Heıden 1mM Gegensatz den
Chrıisten die Ausnahme. Um tolgendenschwerer mußte sıch die Trennung des Staates VO  S

heidnischen Kulten auswiırken, seıtdem gyab keıin organısıertes Gemeindegut mehr. Bereıts
Kaıser Julıan hatte 1mM Jahr 363 den Umstand beklagt, eın Bedürftiger tinde sıch In den Heı-
lıgtümern e1n, weıl dort den nötigen Nahrungsmitteln tehle (Misopog.363 2,189 J
combrade]; vgl uch Liban.or.1I 30 1 248 Foerster|). Von diıesem Hıntergrund 1St dıe Vermu-
Lung VO  — Asmuyus nıcht VO der Hand weısen nm 78] Leben 159 >  > dafß dıe MAatie-
rielle Miısere den Sohn Aidesıas, Ammonıi1us, Z Übertritt AA christlichen Relıgion veranlafßrt
haben könnte.

159 Suda ALdEGLO. frg.124 (105122 Zıntzen).
160 Iul.ep. 21057 c—d Bıdez); Zur Bedeutung der Armengabe In der griechisch-rö-

mischen Antıke SOWI1E be1 den Christen Bolkestein Schwer, Art.Almosen, In:
(1950) 301307 Über Julıan hıinaus WweIlst jedoch Aıdesıas Vorstellung einer offensichtlich
Jenseıtigen Belohnung (zum Lohngedanken be1 Julıan Kabiersch |Anm. 153|
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überlieterte Herrenwort, welches Jesus den reichen Jünglıng auf dessen
Frage hın, WI1IeE das ewıge Leben erreichen könne, gerichtet hatte 161 „Ge-
he, verkaufe, W as du hast, und 1D 6S den Armen, wiırst du einen Schatz
1MmM Hımmel haben“ KL ECELC NOOAWLPOV SV OUVPAVOLC. Dıie Motivatıon
tür Aıdesıas rıgorose Almosentätigkeit bezeugt dıie Affinität der spaten Hel-
lenen Zur christlichen Frömmigkeıitspraxıs.

uch 1n der sıttlıchen Bewertung der Keuschheit sınd Anklänge das
Christentum erkennbar. Als die Ehe des Theosebıius, eınes älteren Bekann-
ten Isıdors, kınderlos blieb, lebte G1 mıt seiner raux 1n deren ausdrückli-
chem Eınverständnıis 1n Engelehe, wobe!l sıch autf die Gepflogenheiten
der Chaldäer berief 162 In der Spätantiıke ertreute sıch diese Oorm ehelichen
Zusammenlebens beı Christen zunehmender Beliebtheit *; hier Nal 1Ur das
Beıispıel der Christın Melanıa d erwähnt  164 Am trommen Gebaren des
Theosebius hebt Damascıus eiınerseıts dıe ethischen Werte hervor, welche
die (Grenzen der Weltanschauungen übergreıften, andererseıts betont mıt
dem InweIls auf die Chaldäer indıirekt das höhere Iter heidnischer Da-
seinsformen.

Daneben besaß Theosebius die Fähigkeit der Dämonenaustreibung,
wobe!ı sıch nach Ausweiıs des Damascıus weder aut Magıe noch auf
theurgische Miıttel verstand; beschwor den Dämon beı den Strahlen des
Helıios und bei dem Gotte der ebräer !®  A ine solche Verbindung des Mo-
notheismus neuplatoniıscher Prägung miıt dem Judentum 1St für das päate
Heıdentum nıcht ungewöhnlıich; besonders selmt Kaıser Julıan 1St eıne Annä-
herung zwiıischen Heıdentum un: Judentum testzustellen 165 Diese relig1ö-

161 Mt O2 ebenso 10,21; 18,22
162 Phot.bibl.cod.242,59. 311 (86 Zıntzen); die Wertschätzung der Chaldäer 1St. als

eıne der weniıgen grundsätzlichen Außerungen des heidnischen Autors eiınem Fundament
neuplatonischer Religiosıtät betrachten.

163 Hıerzu Chadwick, Art.Enkrateia, ıIn (1962) 543—365, bes.358 n 361 f
Kötting, Art.Gelübde, 1n : (1976) 1090

164 Vıta Melanıae (SourcesChr 90:156); Pallad.Hıst.Laus.54 (146 Butler).
165 Phot.bibl.cod.242,56 Zıntzen); vgl Zıntzen, Mystık un Magıe ın der neupla-

tonıschen Philosophie, 1N * RhM 108 (1965) Za 0O, bes.93
166 In Anbetracht unüberbrückbarer Gegensätze zwıschen Christen und Juden wulfte sıch

Julıan mı1t letzteren In der Ablehnung der christlichen Relıgion ein1g. Der Christenhafß bıldete
das primäre Motiıv für die Annäherung das Judentum (Greg.Naz.or. V A_B]) ,
deren sıchtbares Zeichen der Wıederautbau des Jerusalemer Tempels seın sollte X X I1
i 294 Seyfarth]) In seiınem Appell dıe Hellenen, Werke der Menschenfreundlichkeit

vollbringen, diente ıhm der Fıter der Juden be] der striıkten Bewahrung ihrer rıtuellen Vor-
schrıitten als Vorbild (Iul.ep.89 1 } 154 s Bıdez]), während die karıtatıven Leistungen
der Christen als bloße Heuchelei abtat (ep.89 1 Z 1/3 b-  ]) uch 1mM kultischen Bereich
entdeckte Julıan Berührungspunkte zwıschen Heıden un: Juden (c.Gal.306 [LLI 406
VWright]; vgl hierzu Azıza, Julıen el le Judaısme, 1n ! Braun Rıcher ı Hrsg.|]; L’Empe-
SGGL Julıen. De ’histoire Ia legende s  ] [ Parıs 141—158). Diese VO  3 Julıan be-
schworene Gemeinsamkeıt des Polytheismus un! der Jüdıschen Religion bezeugt uch Damas-
1US mıiıt seıner Behauptung, Abraham der tammvater der Hebräer habe sıch aut dem Ga:
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SCMH Minderheiten schlossen sıch mıtunter infolge ihrer Ablehnung durch
den übermächtigen christlichen Gegner als Bundesgenossen

Diıiente die (Geılstesart Sarapıons der eıgenen Vervollkommnung, be-
wliesen Maras un Aıdesıa hre Götterliebe 1M selbstlosen Handeln tür Be-
dürftige. Dagegen War dem Eıinsatz des Antonıus und se1nes Sohnes Ascle-
plodotus eıne größere Breitenwirkung beschieden. Ihr Aktionsteld WAar diıe
kultische Aktivierung einer die alten (sÖötter gleichgültigen Bevölke-

167rung. Antoniıius machte das phöniızısche (G3aza eıner heiligeren Stadt
während Asclepiodotus, erühmt als Arzt un Naturforscher, den Götter-
kult 1mM karıschen Aphrodisıas NECUu elebte 168 DDiese missionarısche Regsam-
eıt ZUgUuNStieEN des Polytheismus blieb jedoch eın Einzeltall. Beide wirkten
1mM Erstien Drittel des Jahrhunderts; späater WAar 65 angesichts der antıheid-
nıschen Ma{fßnahmen christliıcher Herrscher gefährlich, öffentlich
kralen Tradıitionen testzuhalten 169

Daher zeichnete sıch die Mehrzahl der ın der Vıta Isıdor: geschilderten
Persönlichkeiten durch Verinnerlichung SOWI1e durch vorbildliıche Sıttliıch-
elt au  ® Insbesondere dieser Personenkreis hat die Forderungen Kaıser Ju
lıans hinsıchtlich der MLAQVYPOTLOA verwirklıicht. och be] diıeser VOrWIe-
gend ethisch fundierten Lebensart hoben sıch die heidnıschen Intellektuel-
len 1Ur wenI1g VO ihrer christlichen Umwelt ab, zunehmend verwischten
sıch die Konturen. Am Wıiırken eınes Maras der eiıner Aıdesıa dürfte
schwerlic e1in Christ Anstofß SC haben Offenbar sahen die spaten

rızımberg 1mM Tempel des höchsten Zeus diesem geweıht (Phot.bibl.cod.242,141 n  - Zint-
zen Offtensichtlich wiırd der Gott Abrahams MIt dem höchsten Zeus gleichgesetzt, für den
Neuplatonıker reduziert sıch der Unterschied lediglich aut diverse Benennungen tür dıe gle1-
che Gottheıt. Vielleicht 1St. 1ın der Notız uch eine aktuelle Anspıielung auf eın Ereignis —

hen, das Heıden WwW1€e Juden als Ärgernis empfunden haben, dıe Errichtung der Marienkirche
auf dem Garızımberg durch Kaıser Zeno (Malal.chron.XV H 382 1 ]) Der Übertritt des
Samarıters Marınus SOWIeEe des Juden Zeno zu Hellenısmus erklärt sich aus dem Umstand,
daß der Glaube Abrahams durch Neuerungen gemeınt sınd Moses’ Gesetzesvorschritten
verwässert worden Nl (Phot.ebd. |196,5—7]; Suda Z VOV trg.239 y  HE, Zıntzen|]).

167 Suda AVTOVLOC irg.186 (DA Zıntzen); ZUr Verbreitung heidniıscher Kulte
1mM griechischen Sprachraum Geffcken (Anm 188—196

168 Suda AOKANTLOOOTOCG =  e  frg.204 (177,2—4 Zıntzen); Zur Personal vgl Asmus, er
Neuplatonıiker Asklepiodotos Gr., In : AGM NM (1914) 26—42; Karren (Anm 72 S55
123

169 Folglıch sıch die Heıden zurück un verzichteten, Autsehen vermeıden,
auf missionarısche Aktivitäten. So fand die wundersame Genesung der schwer erkrankten As-
clepıgenel1a keine Resonanz, we1l Proclus dıe Heılung In der Abgeschiedenheıt des Asklepıiei10n
erwirkt hatte, seiınen Wıdersachern Iso den Christen keinen Anlaß tür Feindseligkei-
ten lıetern (Marın. Vıta Proclıi 79 125 Boissonade)). eın Verhalten resultierte 4a4US$S einer
realıstıschen Eınschätzung der relıg1ösen Kräfteverhältnisse; eıne Komponente, die Dörrıe
terschätzt, WEeNNn den Verzicht auf Werbung alleın AUS dem neuplatonıschen Verständnıiıs
herleitet: „Denn 11UT W AasSs Teılhabe eın hat, erhält sıch VO  —_ selbst, WOZU ( menschlichen
Zutuns nıcht bedart“ nm 117] 280)
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Heıden der Angleichung C1NC Möglıchkeıit für iıhr relıg1öses Überleben
Im Verzicht aut CIECNC Impulse vermochte das sınkende Heıidentum keine
Kräfte mehr entwıickeln, Alcle relıg1öse Gegenströmung darzustellen.

Ungeachtet des Iragmentarischen Überlieferungszustandes der Vıta [Isı-
der Lebensbe-ONn dürfte, dem Damascıus neben dem eigentliıchen W a

schreibung Isıdors C1NC Einflußnahme auf die heidnische Minderheit VOT-

geschwebt haben 17/0 Mıiıttels der Schilderung vorbıldliıcher heidnischer Der-
sönlichkeiten suchte die verbliebenen Heiden ZUuU unbeirrten Ausharren
ANZUSPOINECN

Diese paränetische Intention wırd be] Gegenüberstellung der Mo-
LVe VC) göttergläubiıgen Bekennern und der Sıcht des Damascıus Re-
negaten offenkundig Dreı der VICT Abtrünnıigen 8 unterstellt ausschliefß-
ıch materielle Ambitionen für iıhren Religionswechsel *, wobe!l freilich
nıcht verschweıgt da{fß sıch die Erwartungen auf irdısche Vorteıile
nıcht erfüllt haben 173 Den bfall des Philosophen Horapollon VO der alt-
ererbten Relıgion kommentiert voller Abscheu 174 „Horapollon War aber
SsCINCM Wesen ach eın Phiılosoph denn hne einleuchten-
den iußeren Zwang entschlof(ß sıch treiwillig dem Glaubenswechsel,
ohl aufgrund VO  — Hoffnungen, welche Sanz unersättlichen Be-
gjerde entstammten.“

Dıe schroffe Verdammung kontrastiert ZAUTE Schilderung des vorbildlıi-
chen Verhaltens sıeben heidnischer confessores die sıch christlichen Ver-
eumdern turchtlos wıdersetzten *® DPomtiert beschreibt der göttergläubige

176Autor die unbeugsame Haltung des Hıerocles „Nachdem nämlıich

17/0 Diesem Zweck dürften dıie zahlreichen Lebensbilder trommer Heıden dienen das
ZUETrSLI befremdende Zurücktreten der DPerson Isıdors wırd 4UuS$ dieser Perspektive verständlıch
Demgegenüber konzentriert sich die Darstellung der Vıta Proclıi auf den verehrten Meıster,
dem Marınus durch dıe Biographie A Dankesschuld abstattete (Vıta Procli Boiussona-
de

19 Dıie Phılosophen Ammonıiıus (Phot bıbl cod 2472 79 251 1214 Zıntzen]) un! Hora-
pollon (Suda OPANOAAOV irg.317 1258 e Zıntzen|), der Tachygraph Leontıus
(Phot bıbl CO DA 46 168 14 Zıntzen|) derCLun! Archont VO  - Athen Theage-
NC (Suda SEA ©EAYEVNC irg 258 1209 Hs< Zıntzen|]) Di1e PLRE {{ (Anm 14 1064 be-
zeichnet Theagenes als Heiden, hierbei allerdings irg 258

172 Ammoniıus Horapollon Uun! Leontius vgl Karren (Anm (ale) 39 23
173 Phot.bıblcod242,46 (68, IL Zl Zıntzen): . OUV NAOUTNOACG QVOE OWOHELG, WC (DETO

AAA CNWLOSELC LLEV EUGEBELAC YEOMLAOUC, NOAVOAEIPLA DE TINV WÜXTIV ÖLAMYAPELC.
1/4 Übersetzung Asmuyus (Anm 7/8) Leben 110,25 41—35
175 Die Philosophen Hıerokles (Suda EPOKANG = irg 106 [83 Zıntzen|), He-

ralsCus (Suda S, V CIPAnNı V irg.314 S, VV KOUTOATELVOC ei EUNPLIOAVTEC fr 315
1251 S Zıntzen]), Agapıus (Suda l EG10C irg 528 Phot bıbl.cod 2472 190 [261
260 Zıntzen|]), Hegıas (Suda YUIAC irg 351 287 Za 1895 Zıntzen|]), der Arzt (Gesius
(Suda ] EO10C Irg 334 [265 R Zıntzen]) Iulıanus (Phot bıbl CO D} 185 Suda

ENAPTOLEVOV irg 320 755 un: Maxımıiınus (Phot bibl.cod 24) 204
1278 e Zıntzen|)

176 Übersetzung Asmuyus (Anm /8) Leben 34
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nach Byzanz SCZOBCNH WAar, stiefß die herrschende Parteı VOT den Kopf,wurde VOT Gericht geschleppt und erhielt eine Unmenge Schläge, da{ß
Sanz VO  - Blut triefte. Da füllte seıne hohle and damait, bespritzte den
Rıchter damıt un ‚Nımm, Kyklop, und triınk’; aut Menschenfleisch
1St der Weın gut (Od ,347)." Von eiınem derart unerschrockenen Beken-
Nermut sollten alle Heıden ertüllt sein *““ Wıe sehr 1€es e1in persönlıches
Anlıegen des Damascıus WAal, bezeugt seın Lob aut die uneıgennützige Hıl-
fe des Ges1ius 178

Neben den Ermutigungen sınd 1n der Vıta Isıdor. Ansätze eıner kontro-
vers-theologischen Auseinandersetzung nıcht verkennen, welche die
Existenzberechtigung des Heıiıdentums erwelisen soll Dıies wırd In der Be-
hauptung offenbar, die medizinische Kunst des Heıden Hesychius sSe1 der-
Jeniıgen christlicher Arzte überlegen gewesen *. Aus diesem Einzeltfall
schließt der Bıograph aut die Superiorität der Heıden.

An die Tradıiıtion heidnischer Apologetik knüpft Damascıus A WEeNN
auf das höhere Alter der Götterkulte allerdings verschlüsselt hinweist.
Dıie Notiz, der ÖOsırıspriester Epiphanıus habe den ult des (sottes Aıon g_180fejert enthält meılnes Erachtens dıe Ansicht, die Christen hätten heidni-
sche Kultformen übernommen. Spätestens se1lit v 1St In Alexandrıa

Januar das est des Aıon begangen worden *®! während die Christen
ohl seıt Begınn des Jahrhunderts gleichen Tage der Epiphanie hrı-

182St1 gedachten Miıt dieser Deutung soll keineswegs die Hıstorizıtät eines
heidnischen Priesters Nammens Epiphanius geleugnet werden !® Damascıus
INAas bewußt seınen Namen mıt der Bezeichnung für den christlichen (S€:
denktag der Geburt des Herrn asSsozılert haben, damıt anzudeuten, die-
SCS est se1l kultisch heidnischen Vorbildern nachgestaltet.

Diese vereinzelten Beıispiele sollten das Selbstvertrauen der Göttergläu-bıgen stärken und ihnen Mut Z Ausharren 1ın eıner christlich geprägten
Umgebung eintlößen.

Dıie mosalkartıg usSamme«eENgELraAageENEN Beobachtungen A4US Fragmentender Viıta Isıdori bezeugen den Miınderheitenstatus der östliıchen Heıden

1777 Wıe Demetrius Cythras un Sımonides (vgl. Amm DD 22 EK IX 1,38 1 180 I1
102 Seyfarth]) 1St Hıerocles den heidnıschen contessores zählen Straub, Heıdnıische
Geschichtsapologetik In der christlichen Spätantıke Antıquitas, Reıihe 4,1]| |Bonn
64)

178 Suda L’EG10C frg.33 Zıntzen): ÄNOÖEXOLOAL ÖE TO ‚VOÖPETOV NAPAÜOTNLOA
TNCG ÜyYOASNC

17/9 Phot.bibl.cod.242,121 (166 Zıntzen).
180 Suda S.VV. ELW VLOC et ÖCQNLOVEOTATOC Irg.100 (75,5—10 Zıintzen).
181 Zur Entstehung un: Z Rıtual des Aiıjontestes Norden, Dıie Geburt des Kındes,

Geschichte einer relıg1ösen Idee (Stuttgart 1924, Darmstadt 28—40
182 Hıerzu austührlich Usener, Das Weıiıhnachtstest (Bonn 51969) 136—139 2379
183 Möglicherweise 1St mıt dem beı SOZzOmenus Genannten iıdentisch: VYI Z9

(GES 50,.271)



RABAN V  Z HAEHLING

Ende des Jahrhunderts. Auf sıch selbst un hre Lebenstraditionen
rückgezogen, ıldete das Studium der Alten, verbunden mıiıt eıner spirıtualı-
sıerten Frömmigkeıt, den och verbliebenen Freiıraum. S1e gaben sıch ke1i-
ner Ilusıon auf Veränderung ihres Diasporazustandes hın Spontane Aktıo-
nNnen WI1€E dıejenıge des Olympıus, welcher 391 die Zerstörung des Sera-

184 ZUuU Scheitern verurteılt. Daher be-aufzuhalten versuchte
urteılt Damascıus die Sıtuation als eiıne Finsternis 185 „Die Sache der Wahr-
heıt scheint erloschen sein.“ Auf dieses Fragment 1St eın weıteres be-
zıehen, welches die Endgültigkeit des Untergangs der alten Götterkulte
Zu Inhalt hat 186 „Und CS (das Licht?) wiırd den Menschen untergehen, da
S1e nıcht imstande sınd, seinen göttlichen Aufgang ertragen.” Den Nıe-
dergang des Heıdentums führt der Biograph auf eine das Geschehen ob-
waltende Notwendigkeıt zurück !&“: „Aber auch dieses Götterbild hat eben
die Notwendigkeıt, welches alles Ite gestürz hat, 1n den Staub gestürzt.”
Dıie Unabänderlichkeıit manıtestiert sıch 1n dem Ausdruck der Unheilbar-
eıt. So konnte sıch Isıdor 1n diesen niederdrückenden un heıllosen i
ständen nıcht zurechtfinden 188 Dıi1e Aussichtslosigkeit g1ıbt Damascıus ın e1-
NCr Kritik Isıdor verstehen 189 ABr (Isıdor) merkte Cc5 aber nıcht, da{ß
die Verhältnisse, denen wıeder authelten wollte, heıillos un ganz Verrot-

tet Er konnte aber nıchts mehr eısten Dıiese Stiımmung der

184 Suda a  n "OAULTOC frg.97 (73,5—10 Zintzen); vgl bes SOZzOm. VII 1’96 (GOS
50,320)

185 Suda irg.82 (65,2 Zıntzen): KLVOÖUDVEDEL ANOGßYVvaL TNC ÜAnNdELAC TO

186 Übersetzung Asmyus (Anm 7/8) Leben 6,21—25; Phot.bibl.cod.242,244 (64,4 Zint-
zen)

187 Übersetzung Asmyus (Anm /8) Leben 69,28—530; Phot.bibl.cod.242, 118 Zınt-
zen) Seine düstere Hoffnungslosigkeit umschreıbt der Neuplatoniker mı1t dem Begriff der (LV-
ÜyYKN Eıne Bestandsautnahme ber die Ursachen des Niedergangs der Götterkulte
sıch, weıl eiıne Anderung Jjenseıts menschlichen Zugriffes hegt. Diese Einstellung markıert das
nde eıner Entwicklung, deren Anfang Kaiıser Julıan mıiı1t seiınem Reformwerk steht. Nach
dessen ersion erstickte Reichtum un Schwelgereı die heidnische Religiosität ep 11 2)
154 Bıdez)). Aus dieser Einschätzung erwuchs ıhm die Zuversicht, dafß alleın die Aktivierung
der Gläubigen den Mifsstand beheben könne. Nach dem Scheitern seıner Religionspolitik VOI-

mochte Liıbanıus eiınen solchen Optimısmus nıcht mehr teılen. Für den Rückgang heidni-
scher Relıgiosıität machte dıe Christen verantwortlich; S1C würden die Heıden be1 ihrer ult-
ausübung behindern (or. 11 31 248 Foerster|). Daneben mußÖte sıch W as bereıts Julıan
erkannt hatte ep (1 2,85 Bıdez|]) eingestehen, dıie heidnıschen Rıten vieltach ın
Vergessenheıt geraten (or.J] 119 1 140 Foerster|). Dıie Ohnmacht der Heıden kennzeichnet
trettend Libanıus’ Beteuerung, da{fß jegliches Geschick ın der Hand der Götter lıege un: S1E al-
lein imstande selen, den mißachteten Götterkulten iıhrem früheren Ansehen verhelten
(or. 11 /4 11 261 Foerster|). Demgegenüber stellte sich fur Zosimus der Untergang des Poly-
theismus ausschließlich als Folge der Bekehrung Kaıser Constantıns Z Christentum dar.

1838 Phot.bibl.cod.242,206 Zintzen).
189 Übersetzung Asmuyus (Anm 7/8) Leben 131,55—56; Phot.bibl.cod.242,228 Zınt-

zen)



Heiden 1M griechischen Osten des Jahrhunderts ach Christus 85

Resignation fängt bereıts Begınn des 5. Jahrhunder:ts vorzüglich eın
Epigramm des Palladas eın 190

„Sınd WIr nıcht LOL un leben NUr 1M eigenen Wahn?
Sınd WITr, Hellenen, nıcht VO Unglück heimgesucht
un halten einen Iraum für Leben? der sınd
WIr selbst Leben, un das Leben NUur 1Sst tot?“

190 Anth.Gr. (ın der Übersetzung VO Beckby 111 519)


